
Der jährliche Preis des „Deutschen Herold" — monatlich ein heft — beträgt 12 Mk., der „Uierteljahrsschrrst für Wappen-, 
Sieget- und Familienkunde" 8 Mk. Einzelne Nummern kosten 1 Mk. — Anzeigen für den „Deutschen Herold" werden von 

Carl heymanns Verlag, Berlin W., Mauerstraße ^z. 4% entgegengenommen.

Inhaltsverzeichnis: Bericht über die 88% Sitzung vom je. Sep­
tember 19^3. — Bericht über die 885. Sitzung vom 
7. Oktober (9J3. — Kirchen und Grabmäler deutscher Ritter 
in Pisa und Lucca. (Mit Abbildungen.) — Adelsdixlome 
und Wappenbriefe in der Sammlung der Freiin Elise 
v. König-Warthausen. — Die Wirtshausschilder. — Eine 
Truhe mit geschnitzten Wappen. (Mit Abbildung.) — Eine 
Medaille der Stadt Hildesheim. (Mit Abbildung.) — Zur 
Genealogie der Grafen von Neuenburg. — Zur Geschichte 
der um 1850 erloschenen Familie der Freiherren v. Troschke- 
Rosenwerth. — Die Keltsch'en. — Wehnerscher Familien­
verband. — Bücherschau. — vermischtes. — Anfragen. — 
Antworten. — Gegenseitige Hilfe.

Zu der am Dienstags den 2. Dezember 1913, 
abends 7y2 Uhr, im „Pfchsrrhaus", Auguste-Diktaria-Ptatz 
zu Kertrn, ftattsindenden

KarrptrrersarnttUttng
werden die Mitglieder des Vereins Herold hierdurch er- 
grbenst ringelnden.

Tagesordnung:
1. Neuwahl des Vorstandes, der KdtrilungsvorstSndr 

und des Uechnungsführrrs.
2. Entlastung des Schatzmeisters für das Rechnungs­

jahr 1912.
3. Aufstellung Les Voranschlags für das Jahr 1914.
4. Ernennung von Ehrenmitgliedern.

Der Vorstand des Vereins Herold.
v. Dardelrven, Generalleutnant j. D.

♦ Die. nächsten Sitzungen des Urrein« Herold 
l finde« statt:
* Dienstag, den 18. Uonbr. 1913
I (Vortrag des Herrn professer Spatz
i über „Brandenburgische Rittersitze
i und Kirchen"),
* Dienstag, den S. Deztzr. 1913

;
 (Hauptversammlung) f

im „Uschorrhans", Angnfte-Uiktoria-Platz. »

atzend« 
Th Utzr,

Um den wissenschaftlichen UrrKrhr der Uereinsmitgliedrr 
untereinander ;« fördern und den gegenseitigen Austausch von 
Nachrichten pt erleichtern, werden dir geehrten Mitglieder 
ersucht, der Redaktion d. Dl. mitteilen ?u wollen, in welchen 
Hrsirkrn tzezw. Orten ste bereit stad, Nachforschungen über 
genealogische und heraldische Fragen anfustellrn, be;w. Aus­
kunft zu erteilen.

Dir rinlaufrnden Anrrdietungen werden von Zeit ;u Zelt 
in der Monatsschrift veröffentlicht werden. Der Vorstand.

Alle Vereins- und Fachgrnossrn (Mitglieder und Uicht- 
mitglieder) werden infolge des Uereinsdefchlusses vom 
17. Drrrmtzer 1895 gebeten, dem Schriftführer des Vereins 
gefölligst mittrilrn ;u wollen:

1. die wissenschaftlichen Themata, Probleme oder Spezial- 
grbiete, deren Erforschung und Kearbeitung ste stch 
zur Aufgabe gestellt haben;

2. inwieweit ste imstande brzw. gewillt seien, An­
fragen, welche in das umschriebene Gebiet rinfchlagen, 
pt beantworten;

3. hinstchtlich welcher Punkte ihnen Mitteilungen, Auf­
klärung, Keiträge «sw. willkommen wären.

IMF1 Die Bibliothek des Vereins Herold befindet sich jetzt Berlin SW., Prinz Albrecht-Straße 7a, Ą Tr., im 
Königs. Kunstgewerbe Museum. Vie Besuchszeiten sind wie bisher Mittwochs 2—5, Sonnabends 10—1.
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Bericht
über die 884. Sitzung vom 16. September 1913.
Vorsitzender: Se. Lxz. Herr Generalleutn. z. D. v.Bardeleben.

Der Verein hat während der Sommerferien durch 
den Tod die Mitglieder

Referendar v. Brause, Hirschberg i. Schlesien, 
2. Hofgraveur Rudolph (Otto in Berlin 

verloren.
Der Vorsitzende widmete insbesondere letzterem 

einen ehrenden Nachruf und hob seine bedeutenden 
Kenntnisse auf dem Gebiete der Heraldik hervor, die 
er stets bereitwilligst dem Verein zur Verfügung stellte. 
Die Anwesenden erhoben sich zu Ehren der verstorbenen 
von ihren Plätzen.

Als Geschenke waren eingegangen:
von Hauptmann Schiller im Inf.-Regt. Nr. \6\ 

sein Werk: „Schiller-Pappritz-Trummer-Llemens, meine 
vier Urgroßeltern mit ihrer Nachkommenschaft" (Görlitz 
1913). Der Verfasser arbeitet seit einer Reihe von 
Jahren auf genealogischem Gebiet erfolgreich und ist 
durch die Herausgabe seines anläßlich des Schiller­
jubiläums erschienenen großen prachtwerkes: „Die 
Schillergeschlechter Deutschlands" in weiten Kreisen be­
kannt geworden. Mit der vorliegenden Arbeit bringt 
er eine Zusammenstellung der gesamten Nachkommen­
schaft seiner vier Urgroßeltern, die 50 verschiedene 
Familien umfaßt und für Familienforscher insofern be­
merkenswert ist, als hier in wissenschaftlicher Form 
wohl zum ersten Male der Zusammenhang der Nach­
kommen in Verbindung mit biographischen Notizen dar- 
gelegt ist. Wir finden bei jedem in das Werk aufge­
nommenen Familienmitglied seine genauen tebensdaten 
und eine kurze Lebensbeschreibung. Bei den einzelnen 
Familien ist außerdem kurz das angegeben, was sich 
bisher über ihren Ursprung hat ermitteln lassen. Der 
Verfasser ist hierbei mit der für einen ernsten Genea­
logen notwendigen Gewissenhaftigkeit vorgegangen und 
hat nur das gebracht, was urkundlich sicher nach­
gewiesen ist. Lin alphabetisches Verzeichnis der vor­
kommenden Familiennamen kommt der Benutzung des 
Werkes sehr zu statten, worin u. a. die bekannten 
Familien (v.) Stubenrauch, Lrnst, v. Gierke, Rohne 
v. Wranke-Deminski, Lccius, Rasiow u. a. Vorkommen.

2. von Wilhelm Tlothar Frhrn. v. Wintzingerode 
seine „Geschichte der Familie v. Wintzingerode", erster 
Band: „Im Mittelalter" (Gotha 1913). Das ausführ­
liche, von großem Familiensinn zeugende Werk bringt 
die Geschichte der Familie im Rahmen der allge­
meinen Geschichte insbesondere des Lichsfeldes, wo die 
Familie von jeher ansässig gewesen ist. Das altange­
stammte Familienwappen ist eine nach rechts geneigte 
rote Glefenspitze in silbernem Felde, die als Helmzier 
aufrechtstehend wiederkehrt. Die Linie Bodenstein- 
Tastungen ist später in den Reichsgrafenstand erhoben 
und hat hierbei eine Wappenvermehrung erhalten, bei 

der der Verfasser verschiedene vorgekommene Irrtümer 
nachweist. Der vorliegende Band beginnt mit dem 
ersten Auftauchen des ältesten vorfahren um (296 und 
schließt mit der Zeit um 1550; er enthält auch eine 
Geschichte der wichtigsten Wintzingerodeschen Güter und 
Burgen, sowie ein Rapitel über Ritterleben und Ritter­
recht.

3. „Denkwürdigkeiten des Freiherrn Hermann 
v. Gaffron-Kunern", Festgabe des Vereins für Ge­
schichte Schlesiens zur Jahrhundertfeier der Befreiungs­
kriege, bearbeitet von Friedrich Andreas. Diese bisher 
unveröffentlichten Denkwürdigkeiten entstammen dem 
Besitze des Rönigl. Staatsarchivs in Breslau, das sie 
mit dem Familienarchiv der v. Gaffron-Runern vor 
einigen Jahren käuflich erwarb. Nach dem plane des 
Verfassers sollten diese Denkwürdigkeiten mit einer Ge­
schichte des v. Gaffronschen Geschlechts beginnen, die 
jedoch bisher nicht geschrieben worden ist, obwohl 
Material dazu sich in den Familienpapieren befindet. 
Die v. Gaffron gehören zu den ältesten Geschlechtern 
des schlesischen Adels und erscheinen urkundlich zuerst 
1329- Sie breiten sich im 15. Jahrhundert in den 
Fürstentümern Gels und wartenberg aus. von den 
verschiedenen Zweigen blühte jedoch nur der von Gber- 
stradam fort. In den Kriegen von (806 und 1813/1Ą 
haben fünf Gaffrons mitgekämpft und zum Teil das 
eiserne Kreuz erworben, von ihnen kommt die größte 
Bedeutung dem jüngsten, Hermann v. Gaffron zu, dem 
Verfasser der vorliegenden Denkwürdigkeiten. Lr er­
freute sich nicht nur in seiner schlesischen Heimat und 
unter seinen Standesgenossen der größten Achtung, 
sondern ist auch als ihr Vertreter und Wortführer im 
preußischen Herrenhause bekannt geworden. Nachdem 
er seine militärische Laufbahn im (. Kürassier-Regiment 
1820 abgeschlossen hatte, trat er in den Dienst seiner 
Heimatprovinz, wurde Direktor des Königl. Kredit­
instituts für Schlesien, Vizemarschall des Provinzial­
landtags und schließlich Direktor der Ständischen Dar- 
lehnskasse in Breslau sowie Schloßhauptmann zu Breslau. 
Die Denkwürdigkeiten umfassen die Zeit von 1?9? bis 
1815 und bilden einen wertvollen Beitrag zu der Ge­
schichte Preußens im Anfang des I9. Jahrhunderts. 
Lin der Schrift beigefügter kurzer Stammbaum des 
Geschlechts v. Gaffron und Gberstradam umfaßt die 
darin genannten Familienangehörigen.

Ą. von Herrn Bernhard Bolongaro-Trevenna 
„Die Geschichte des Bolongaro-Palastes in Höchst am 
Main" von Dr. Ing. Hans Waag (Frankfurt a./Main 
I90U. Die Familie Bolongaro stammt aus Strefa am 
Langen See in Gberitalien. Lin Mitglied kam nach 
Frankfurt a./Main, wo er ein bedeutendes Bankgeschäft 
und Labrikationsgeschäft in Schnupftabak errichtete. 
Die großen Schwierigkeiten, die ihm der Rat der freien 
Stadt Frankfurt bei seinem Wunsche, das Bürgerrecht 
zu erlangen, bereitete, veranlaßten ihn, dem Ruf des 
Lrzbischofs Emmerich Joseph von Mainz Folge zu 
leisten und nach Höchst überzusiedeln, wo er einen groß­
artig angelegten Palast erbaute, dessen Lntstehungs- 
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geschichte in der vorliegenden Schrift behandelt wird- 
Zahlreiche Abbildungen geben einen Einblick in die 
schöne Ausstattung des Palastes. Leider ist heute das 
Gebäude durch vielfache bauliche Veränderungen und 
Zerteilungen in kleinere Wohnungen, Einbauen von 
Läden usw. erheblich verändert. Immerhin sind noch 
einige schöne Teile in ihrer Ursprünglichkeit erhalten, 
die der Kaiser bei seinem letzten Besuch in höchst mit 
Interesse besichtigt hat. Der Erbauer des Palastes 
hatte nur zwei Töchter, von denen die eine einen Herrn 
Simonetta und die andere einen Herrn Lrevenna 
heiratete. Auf Wunsch des Schwiegervaters setzten die 
Ehemänner der Töchter deren Namen ihrem eigent­
lichen Namen voraus. Viktor Bolongaro-Simonetta 
wurde |?90 vom Kurfürsten Tarl Theodor von Bayern 
in den Freiherrenstand erhoben. Dieses Geschlecht starb 
jedoch mit ihm wieder im Mannesstamme aus, da er 
nur eine Tochter hatte, die mit einem E(ertn Franz 
Borgnis aus einer bekannten Frankfurter Familie kinder­
los vermählt war.

5. vom Landesdirektor der Provinz Brandenburg 
„Die Kunstdenkmäler der Provinz Brandenburg", 
2 Bände mit den Kunstdenkmälern der Kreise West- 
Sternberg und Westhavelland, wiederum mit vorzüg­
lichen Abbildungen von Siegeln, Grabsteinen, Ahnen­
tafeln und anderem heraldischen und genealogischen 
Inhalt, insbesondere märkischer Adelsgeschlechter ver­
sehen, deren Benutzung in dem umfangreichen Werke 
durch ein Namensverzeichnis erleichtert wird.

6. Die „Stammtafeln der Familie Goeze" aus 
Mühlhausen i./Thür. von Dr. jur. Wilhelm Goeze be­
ginnen mit Lorenz Goeze, der in Mühlhausen um 1520 
geboren wurde und 1591 daselbst als Ratsherr ge­
storben ist. Mit Rücksicht auf die den Stammtafeln 
angefügten kurzen Lebensbeschreibungen der einzelnen 
Familienmitglieder sind die Stammtafeln schon mehr als 
eine kurzgefaßte Familiengeschichte zu betrachten.

7. von Oberst Karl v. Hagen seine Schrift „Das 
Lichsfeldische freiwillige Jäger-Detachement und sein 
Führer, der Rittmeister v. Hagen", die unter Benutzung 
eines Aufsatzes des damaligen Hauptmanns und Tom- 
pagniechefs im Inf.-Regt. Nr. 7J Wolfgang v. Hagen 
bearbeitet ist und einen wertvollen Beitrag zu den vielen 
fleißigen Arbeiten des Verfassers über die Geschichte 
seiner Familie darstellt. Genealogisch besonders wert­
voll, auch für andere Familien, ist die Liste der Mit­
glieder des Detachements mit kurzen Lebensbeschrei­
bungen, worunter v. Bültzingslöwen, v. Hahnstein, 
v. Stangen, v. Zwehl u. a. genannt werden.

8. Die „Geschichte Breslaus in kurzer Übersicht" 
von Hermann Markgraf führt in kurzer, prägnanter 
Darstellung die für die Stadt wichtigsten Ereignisse von 
dem ersten urkundlichen Auftreten der Stadt im Jahre 
1000 bis zur Jetztzeit in der Form ausführlicher Ge- 
schichtstabellen dem Leser vor Augen. Im Anhang 
werden die Leiter der Stadtverwaltung von 17H1 ab 
bis zur Jetztzeit namentlich aufgeführt, ebenso seit dem 

Beginn des 19. Jahrhunderts die Spitzen der staatlichen 
Behörden, die in der Stadt ihren Sitz haben.

9. „Schlesische Beiträge zur Geschichte der Be­
freiungskriege", Sonderabdruck aus der „Zeitschrift des 
Vereins für Geschichte Schlesiens" mit Aufsätzen über 
die schlesische Landwehr im Befreiungskriege, über 
Kriegstagebücher und anderen für die Geschichte der 
Befreiungskriege wertvollen Beiträgen.

10. „Das Aumaer Hasennest, urheimatliches 
aus unserer Hauschronik, Geschichte der Aumaer Hasen 
in fünf Jahrhunderten" von Oskar v. Hase mit 
Faksimiles, Bildern und Plänen (Leipzig 1915) bringt 
die Geschichte der Familie Hase aus Auma, aus der 
manche bedeutende Männer hervorgegangen sind. Die 
Darstellung lehnt sich an die Geschichte der Heimat der 
Familie, des Städtchens Auma zwischen Thüringen und 
dem voigtlande an der alten Heerstraße von Nürnberg 
nach Leipzig, an und ist das Ergebnis sehr umfang­
reicher Forschungen aus Kirchenbüchern und anderen 
Urkunden.

11- Vom Frhrn. v. Gaisberg-Schöckingen seine 
Schrift „Genealogie und Heraldik, ein Mahnwort der 
deutschen Jugend zur Erinnerung an das 25jährige 
Regierungsjubiläum Wilhelms II.", mit einem hübschen 
Titelbilde von der Hand des Geschichtsmalers Adolf 
Tloß, ein Leitfaden über das Wesen, den Zweck und 
die Bedeutung der Genealogie und Heraldik.

12. „Beiträge zur Geschichte der Familie Aster" 
von Lamillo und Friedrich Aster, Heft J; Geschenk des 
Professors Aster in Dresden.

J3. Eine 32stellige Ahnentafel des 1915 verstorbe­
nen Eduard Jakob Kiefer, aufgestellt von seinem Sohne 
Karl Kiefer, korresp. Mitglied des Vereins „Herold".

\Ą. „Zürcher Wochenchronik" vom August 1913 
mit einem Aufsatz „von den Zürcher Schutzheiligen 
St. Felix und Rugula" von Karl Stichler, mit beachtens­
werten Mitteilungen über das Züricher Wappen mit 
dem kopflosen Heiligen.

15. „Führung und Abänderung der Familien- und 
Vornamen in Preußen", ein Nachschlagewerk für Be­
hörden, Rechtsanwälte usw. von Ernst Müser, Polizei­
kommissaranwärter in Düsseldorf; Gesch. des Verfassers. 
Die vorliegende Schrift ist eine verdienstvolle Arbeit, 
in welcher die einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen 
und Verordnungen übersichtlich zusammengestellt sind. 
Ls ergibt sich daraus, daß nach Minist.-Erlaß vom 
12. März s89H und \8. Mai J900 der Zweck leichteren 
Fortkommens und der Übertritt vom Judentum zum 
Thristentum noch keine genügende Veranlassung zu einer 
Namensänderung geben und daß die Regierungs­
präsidenten dahingehenden Anträgen nicht ohne vorher 
eingeholte Ermächtigung des Ministers des Innern 
Folge geben sollen. Anscheinend wird aber dieser Erlaß 
nicht immer genügend beachtet.

16. Die „Geschichte von Schloß Wernstein", Ma­
jorat der Frhrn. v. Künßberg, nach Urkunden aus der 
Sammlung des Frhrn. Franz Karl v. Guttenberg, ver- 
faßt von Freifrau Julie v. Guttenberg, geb. v. Künß- 
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berg-wernstein mit zwei Abbildungen dieses in Ober­
franken in der Nähe von Kulmbach schön gelegenen 
Schlosses.

Katalog der historischen Ausstellung in Breslau.
(8. Verbandsblatt der Familien Glafey, Hasen- 

clever und Gerstmann sowie deren Seitenverwandten.
Das Zuliheft der Zeitschrift „Niedersachsen" ent­

hält Aufsätze über „Familienforschung und Heimatpflege" 
von Dr. R. Vonhof, „Gerhard v. Scharnhorst" von 
Dr. Goebel, „Südhannoversche Rittersitze", „Carl Stein­
häuser", zur (00. Wiederkehr seines Geburtstags am 
3. Juli (9(3 von Gustav Brandes und „Niedersächsische 
Familiengeschichte" meist mit schönen Abbildungen.

Das „Schweizer Archiv für Heraldik" bringt u. a. 
einen Aufsatz über „Kanzleistilistisches" von Professor 
Dr. Felix Hauptmann und den Schluß des Aufsatzes 
über „Schweizer Negimentsfahnen".

Das Augustheft der „Rivista Araldica“ enthält 
einen Aufsatz über „Die Wappen des Königreichs 
Spanien", sowie über „Das goldene Buch von 
Ferrara", worin u. a. die deutsche Familie v. pestel 
mit dem Wappen enthalten ist. Schließlich finden wir 
darin einen Aufsatz über den „Fürst v. Teano" von 
GLto v. Müller.

Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz über­
reichte einige Hefte von (9(3 des im zweiten Jahrgang 
erscheinenden rumänischen „Genealogischen Archivs" als 
Geschenk für die Bibliothek und hob die Bedeutung 
dieser Zeitschrift für die rumänische Genealogie hervor.

Professor Hildebrandt legte vor:
(. Die von dem Mitglieds Herrn Paul Trümmer 

in wandsbeck eingesandten Photographien eines in der 
Hamburger Stadtbibliothek befindlichen Wappenbuchs 
aus der Mitte des (5. Jahrhunderts. Herr Trümmer, 
bekannt als einer der bedeutendsten Sammler auf kunst- 
geschichtlichem, besonders sphragistischem und heral­
dischem Gebiete, Besitzer u. a. der reichhaltigsten 
Sammlung deutscher Kaisersiegel und einer heraldischen 
Bibliothek von etwa 2000 Bänden, wie sie in gleichem 
werte kaum sonst noch existieren dürfte, hat das Ver­
dienst, zuerst auf die hohe Wichtigkeit dieses Kodex auf­
merksam gemacht zu haben. Lr umfaßt (60 farbige 
Blätter, die Herr Tr. photographieren ließ und jetzt 
persönlich genau in den alten Farben ausmalt. Ls ist 
dringend zu wünschen, daß dieses kostbare Dokument 
mittelalterlicher Heraldik, das eine Menge der schönsten 
Muster des gotischen Wappenstils enthält, durch den 
Druck vervielfältigt und herausgegeben wird.

2. Den Jahrgang (9(4 des allbekannten und be­
liebten Münchener Kalenders mit zwölf Zeichnungen 
deutscher Geschlechterwappen von der Meisterhand Pro­
fessors Otto Hupp und Text von G. A. Seyler.

3. Heft 2/3 der Zeitschrift für Deutschkunde 
„Deutsche Lrde" mit einem längeren Aufsatz des uner­
müdlichen Forschers Dr. Karl Heinrich Schäfer in Nom 
(korresp. M. d. H.) über „Das römische Deutschtum im 
Γ4· Jahrhundert", worin die Geschichte des Deutschtums 
in der ewigen Stadt während des (4· Jahrhunderts, die 

bisher noch fast völlig im Dunkeln lag, auf Grund 
sorgfältiger urkundlicher Forschungen behandelt wird. 
Der eine Menge höchst interessanter Ergebnisse ent­
haltende und auch in genealogischer Beziehung sehr 
wertvolle Artikel ist durch die hier zum ersten Male 
veröffentlichten Grabdenkmäler zweier verdienter Deut­
scher illustriert: des für Kaiser Heinrich VII. am 
26. Mai (3(2 im Kampfe um die Lngelsburg ge­
fallenen Lgid v. warnsberg, Neichsabt von Weißen­
burg, und des Priesters Nikolaus Henrichs aus Kulm, 
Stifters eines Hospizes für arme deutsche Frauen in 
Rom um (372.

Die neueste Arbeit dieses fleißigen Schriftstellers: 
„Kirchen und Grabmäler deutscher Ritter in Pisa und 
tucoa", mit zahlreichen Abbildungen von Grabsteinen 
und Wappen, wird demnächst in der Monatsschrift 
„Der deutsche Herold" abgedruckt.

4- Linen Sonderdruck aus Heft 7 Bd. 6 der Zeit­
schrift für historische Waffenkunde über „Die Hochzeits­
schüssel mit dem Sturm auf Peine (522", Geschenk des 
Verfassers Herrn R. Bohlmann (N. d. H.) in Braun­
schweig, worin die bedeutendste von den sechs viel be­
wunderten alten Hochzeitsschüsseln im Herzog!. Museum 
zu Braunschweig aus der Zeit von (500—(550 be­
handelt wird. Diese Schüssel, deren Abbildung in 
prächtigem Farbendruck beigegeben ist, zeigt Szenen aus 
der Belagerung der Burg Peine in der Hildesheimer 
Stiftsfehde v. Z. {522.

5. Line Reihe von Auszügen aus Kirchenbüchern 
für die Vereinssammlung, gütigst eingesandt von dem 
Mitglieds Herrn Paul Grube in Neumünster.

6. Die Photographie des der Familie Großmann- 
Herrmann kürzlich vom König von Sachsen verliehenen 
Wappenbriefs, Geschenk des Herrn Willy Großmann- 
Herrmann zu Bischofswerda. Das verliehene Wappen 
zeigt im von Gelb und Blau schräglinks geteilten Schilde 
oben einen aus der Teilungslinie hervorgehenden 
blauen Bischofsstab zwischen zwei blauen Sternen, 
unten drei gegen die Teilung halbkreisförmig gestellte 
gelbe Tuchhaken. Der Stechhelm, mit blau-gelben 
Decken, zeigt einen geschlossenen Flug: rechts gelb be­
legt mit einem blauen Stern, links blau belegt mit 
einem gelben Tuchhaken.

7. Die Ankündigung der Herausgabe eines Hand­
buchs des livländischen Adels, bearbeitet von 
Konrad v. Dehn (M. d. H.) zu Riga, Nikolaistr. 67 b, 
eines eifrigen Forschers und Kenners baltischer Adels­
geschichte.

8. Linen von Leutnant Thrist (231. d. H.) einge­
sandten Artikel mit dem Vorschlag, sämtliche alten 
Kirchenbücher Seite für Seite photographieren zu lassen 
und die Photographien in einer Zentralstelle zu sammeln 
und aufzubewahren. Auf diese weise würden die 
gegenwärtig der Kirchenbuchforschung entgegenstehen­
den Schwierigkeiten ein für alle Mal behoben werden.

g. Sechs Photographien alter heraldischer Stein- 
arbeiten vom Heidelberger Schloß und von einem Hause 
zu Kiedrich bei Lltville, ausgenommen und für die Ver­



275

einssammlung geschenkt von Sanitätsrat Dr. Bresgen 
zu Wiesbaden (ΧΠ. d. H.).

10. Ein Schreiben desselben Herrn, worin er den 
Wunsch ausspricht, daß die Monatsschrift fürderhin un­
gebrochen versandt werden möge, um das Beschädigen 
der Runstbeilagen zu vermeiden.

11*  Eine Zuschrift des internationalen Instituts 
„Die Brücke", mit verschiedenen Drucksachen über die 
Tätigkeit dieses Instituts, darunter sog. Reklamemarken 
mit vorzüglichen Darstellungen deutscher Städtewappen, 
gezeichnet von prof. O. Hupp (M. d. ^.).

*) vergl. Sitzungsbericht vom Juni

Herr v. Gellhorn legte vor:
1· Photographien der Kirche in Rüllschau bei 

Flensburg und der darin befindlichen Empore. Letztere 
stiftete im Jahre 16^3 der Besitzer des Gutes Rosgaard 
bei Rüllschau, Hofjunker Hans v. Geelhorn-Koltschen. 
Sein Wappen und eine auf die Stiftung bezügliche 
Inschrift befindet sich in einem Feld der l^feldrigen 
Empore mit Darstellungen von Christus und den 
12 Aposteln. Sehr erwünscht sind nähere Angaben über 
diesen Hans v. Gellhorn.

2. Abbildungen von Naumburger Hauspforten aus 
dem 16. Jahrhundert, die vom Kunstverein Naumburg 
(Saale) „Zum Schutze der Heimat" herausgegeben und 
von Prof. Borkowsky mit Begleitworten versehen 
worden sind.

5. Berichtete an der Hand von Zeitungsausschnitten 
aus der „pommerschen Tagespost" von dem Kampf 
des Rittergutsbesitzers Egon Horst Scharf v. Dauerwitz 
auf Schkortleben bei Weißenfels um das Adelsprädikat, 
sowie über eine der ältesten bürgerlichen Familien 
Pommerns und Mecklenburgs, der Familie Kurth, 
welche ursprünglich aus Schlesien stammt und deren 
ältester nachweisbarer Ahnherr Martin Kurth J2Ą1 in 
der Schlacht mit den Tartaren (bei Liegnitz) als Reiter 
den Tod gefunden haben soll. (?) Sein Grabmal soll 
heute noch im Kloster Leubus bei Liegnitz zu sehen sein. 
Später, 15^8, ist ein Hans Kurth Hofrichter zu Liegnitz 
gewesen und andere Kurths haben mehrere Güter in 
Schlesien besessen. Auch ein Wappen führt die Familie.

Assessor v. Bonin überreichte als Geschenk:
Eine Tischkarte vom letzten Familientage seines 

Geschlechts mit einer eigenartigen Stammbaumdar­
stellung.

2. Eine Travemünder Badeliste vom Jahre 1(855, 
worin u. a. der Königlich preußische Legationssekretär 
und Großherzoglich sächsische Kammerherr Baron 
v. Goethe aus Rom genannt ist.

3. Ein Programm des vizthumschen Gymnasiums 
vom Jahre (863 mit einem Verzeichnis der Lehrer und 
Schüler sämtlicher Klassen mit Angabe des Geburts­
tags und Orts sowie ihrer Tutoren.

Ą· Beiträge zur Geschichte der Familie Hennings 
und der Familie Witt.

5. Auktionskatalog: „Napoleon und seine Zeit" 
über die Versteigerung der Sammlung Buhrig bei Karl 
w. Hiersemann in Leipzig am 3. Oktober 1913, worin

Autographen, Bücher, Schlachtenbilder, Karikaturen, 
Münzen, Schmucksachen, Tabakdosen, Waffen, Uniformen 
u. a. aus der Zeit Napoleons I. zum öffentlichen ver­
kauf kommen. Der Katalog ist mit vielen Abbildungen 
der beachtenswertesten Gegenstände geschmückt.

Reg.-Ass. v. Trott zu Solz überreichte Karlen mit 
dem Wappen der Geschlechter der hessischen Ritter­
schaft, gemalt von Otto Hupp.

Herr H. F. Macco überreichte als Ergänzung 
früherer Vorlagen den am 2% Juli 1(668 ausgestellten 
Geburtsbrief für Heinrich Laneman aus dem Gerichts­
protokollbuch zu Ouakenbrück, im Staatsarchiv zu Osna­
brück Bd. VIII fol. 152:*)

„ (668, Juli 2% Geburtsbrief für -den Lhrenvest 
und wollgelärten Henricius Laneman, philosophiae 
studiosus4, dem bestätigt wird vom geschworenen Richter 
Henrich Horn in Ouakenbrück und dem Zeugen Her­
man von Dorsten und Diedrich Arning, Bürger da­
selbst, daß er ,von seinem Vatter und Mutter, den 
Ehr- und Tugendsahmen Johan Laneman und Annen 
Blankenforts, Eheleuten fehl., auß einem bestendigen 
christlichen Ehebett, Ehrlich, Echt, recht und frey, auch 
von keinem Molner, Schrepfer, Bader, Pfeiffer 
oder derogleichen, sondern einer Ehrlichen, aufrichtigen, 
redlichen und unthadelhafften geburth, Teutsch und 
nicht wendisch von obgemelten Eheleuten in besagtem 
Dorff Battbergen, Ambts Fürstenaw, Stiffts Gßnabrügk, 
erzeuget und gebohren sey."

Er gab sodann dem Wunsch Ausdruck, daß genea­
logische Anfragen, welche unklar und zu allgemein ge­
halten sind, von der Redaktion zurückgewiesen werden 
mögen. Man mache sich sonst durch eine Beantwortung 
nur vergebliche Arbeit, da man meist nicht das treffe, 
worauf es dem Fragesteller ankomme. Hierher ge­
hörten in erster Linie Anfragen über Personen ohne 
Daten.

Herr Macco sprach dann über Lilienwappen, die 
ihrer Lilien wegen oft unberechtigterweise mit den 
Bourbonen in Beziehung gebracht werden. So führe 
die Familie à Brassard drei weiße Lilien in Blau und 
behauptete bisher ihre Abstammung von den Bourbonen; 
beides zu Unrecht. Denn ihre Herkunft ist lückenlos 
bis ins 16. Jahrhundert im Hennegau nachzuweisen, 
wo schon 1Ą33 Johan Abracars als Schöffe zu 
Erquennes bei Mons vorkommt. Im Jahre 1685 
wurde George Abraffart aus Dour Bürger in Maas­
tricht. Er trat zum Protestantismus über. Seine Nach- 
kommenschaft verzog zunächst nach Vaals und Aachen 
und lebt heute in Deutschland und England. Als 
Wappen ist 1622 ein aufgerichteter Wolf im Siegel 
von Pierre Abrachart nachweisbar. Das Lilienwappen 
dürfte wohl der adeligen Familie Brosiard de la Gautre 
oder Brosiard de Maifoncelles in der Normandie ent­
lehnt sein. Bedauerlicherweise ist es bereits als Fabrik­
marke eingetragen worden und wohl nicht mehr zu be­
seitigen.
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Rechtsanwalt Werda legte das Stammbuch des 
Münzdirektors Klipfel, Berlin vor, das neben zahl­
reichen Silhouetten, Zeichnungen und Nadelarbeiten 
Eintragungen folgender Personen aus der Zeit von 
1780—1790 enthält:

v. Iwcow (Rußland), Genet de Tharmantot, Rüd. 
v. Seeckt, stud. jur*  (Schwed. pomm.)/ John Hunt 
(London), F. S. Gehlmann, Petersen, Deterding, 
Maurem, Pappritz, Gotthold, Düsort, Simon, Hart­
mann, Skejo, Silberschlag (sämtlich Frankfurt a./O.), 
wohlgemuth, Eberti, Treplin, Eimbeck, Temmler, 
Buchholz, Güllen, Heusener, Rosentreter, Kreuschner, 
Grieninger, Steinhausen, Martins, Bernhardt, Wecker, 
Sander, Beyer, Troschel, Schwartz, Büßler, Sittmann, 
Römberg, zur Redden, Rabel, Hoepfner, Baerwald, 
Larita, de Molinara, Voigt, Wagner, Koppert (sämt­
lich Berlin), Wychers (Gstfriesl.), Tralles (Breslau), 
Zeller (Mecklb.-Schw ), volckmann (Hamburg), Sacht­
leben (Westfalen), Sartorius (Neumark), de Sack (Berlin), 
v. Below (Berlin), Exter (Hamburg), v. Hinte (Leer), 
Lltester, Kutzky (Stendal), Bandelow (Pommern), Leß- 
mann (Glogau), Gaupp (Hirschberg), de Bruin (Leer), 
Lollins Königsberg, pr.), Sternemann (Ratibor) u. a. 
m. vertreten sind hauptsächlich Studenten aus Frank­
furt a./O. und Berlin, Freimaurer, Beamte, Akademiker. 
Interessenten erhalten auf Anfragen Auskunft von 
Rechtsanwalt Werda, Berlin W. 8, Mohrenstr. 9·

Zahlmeisteraspirant Roggenbach in Königsberg i./pr., 
ein fleißiger Forscher und eifriges Mitglied des Vereins, 
hat mehrere Zeitungsnotizen über das auf dem alten 
Kirchhof in Landsberg a./Warthe stehende Grabdenkmal 
des (8(5 gefallenen Karl Alexander v. Bardeleben, 
Inspekteurs der II. Division Ostpr. Landwehr, * (770 
in Riesenwalde bei Riesenburg, eingesandt.

Geschichtsmaler Tloß hat den Auftrag erhalten, 
für die Gemeinde Friedenau ein Wappen zu entwerfen. 
Er legte zwei von ihm angefertigte Entwürfe vor und 
bat um eine kritische Besprechung, an der sich insbe­
sondere die Herren Prof. Hildebrandt, Kammerherr 
v. Kekule und Macco beteiligten. Beiden Entwürfen 
liegt der Name der Gemeinde zu einem redenden 
Wappen zu Grunde, indem ein Friedensengel in einer 
blumigen Aue steht. In dem einen Entwurf ist die 
Aue mit Lilien, in dem andern mit Wiesenblumen be­
setzt. Außerdem enthält der eine Entwurf auch einen 
Wappenschild mit dem kaiserlichen Adler. Letzterer 
wurde einstimmig als unzulässig erklärt, da die bestehen­
den amtlichen Vorschriften die Aufnahme der kaiser­
lichen Insignien in Wappen von Privatpersonen und 
Gemeinden untersagen. Infolgedessen würde ein solcher 
Entwurf die Genehmigung der Aufsichtsbehörde nicht 
erhalten, von den Blumen ist den Wiesenblumen schon 
aus dem Grunde der Vorzug zu geben, weil Lilien 
nicht auf Auen vorkommen.

Herr Macco erklärte ferner die Anbringung der 
auf dem einen Entwurf vorgesehenen Mauerkrone für 
eine Grtsgemeinde als unstatthaft. Die Befestigung, 
also Umgebung mit Mauer und Graben, war neben 

dem Marktrecht, der Immunität und politischen Selbst- 
Verwaltung ein Vorrecht der mittelalterlichen Stadt, 
und demgemäß die Mauerkrone ihr Sinnbild. Herr 
Macco empfahl die Wiesenblumen an Stelle der Lilien 
auch aus dem Grunde, weil letztere nach alten Er­
fahrungen zu leicht mit den Bourbonen in Verbindung 
gebracht werden und Anlaß zu den phantastischsten Aus­
legungen geben könnten. Ebenso erklärte er die Ver­
wendung des Reichsadlers für unzulässig, dagegen die 
Verwendung des Engels für durchaus geeignet. In 
gleichem Sinne sprach sich auch Kammerherr v. Kekule 
aus. Es wurde deshalb der Entwurf I (Friedensengel 
auf blumiger Aue) als zweckentsprechend und heraldisch 
mustergültig zur Ausführung empfohln:. Lignitz.

'Bericht
über die 885. Sitzung bam 7. Oktober 1913.

Vorsitzender: Se. Lxz. Herr Generalleut. z. D. v. Bardeleben.

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen:
(. Bolongaro-Lrevenna, Bernhard, Kauf­

mann, Frankfurt a./M., Guiollettstr. (2.
2. Tlewing, Tarl, König!. Schauspieler, Berlin 

W. 50, Regensburgerstr. 23.
3. Falcke, Johannes, Bureau-Assistent, Berlin- 

Lichterfelde, Lorenzstr. 7(.
Fricken, Fritz v., Regierungsreferendar a. D., 
Tharlottenburg, Königin Luisestr. 2/3 I.

5. Friederich, v., Generalmajor und Abteilungs­
chef im Großen Generalstabe, Berlin.

6. Lücken, Hans Dietrich v., Oberstleutnant a. D., 
Güstrow i./Mecklb.

7. Molwitz, Rudolf, Pastor, Bischheim (Sachsen).
8. Pappritz, Hans, Rittmeister a. D., Berlin- 

Wilmersdorf, Gieselerstr. 23.
9. Plato, T. v., Staatsrat, Not. pubL, Riga, In- 

dustriestr. (.
(0. puttkamer, Louis Frhr. v., Rechnungsrat, 

Tharlottenburg, Lietzenburgerstr.
((. Reden, Wilhelm v., Hauptmann u. Kompagnie­

chef, Neu-Strelitz, Zierkerstr. 5^.
(2. Rössing, Alexander Freiherr v., Direktor 

der Deutschen Bank, Bremen, Schwachhauser 
Thaussee 76.

(3. Schlettwein, Lurt, Oberleutnant u. komm. 
Bezirkshauptmann, Lome (Togo) Westafrika.

(^. Schneider, Willy Heinrich, Fabrikbesitzer, In­
haber der Thüringer Fahnenfabrik, Toburg.

(5. Selchow, Heinrich Bogislaw v., Kaiserlicher 
Kapitänleutnant, (. Offizier 5. M. 5. „Victoria 
Luise", Marine-Post, Berlin.

(6. varenkamp, Wilhelm, Prokurist der Hamburg- 
Amerika-Linie, Hamburg, Moltkestr. 7.

(7. Walther, Max, Oberlehrer, Tiegenhof, westpr., 
Schloßgrund (8.
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(8. Zollenkopf, Arthur, Rittergutsbesitzer u. Lt. 
d. Res., Studa bei Iamielnick (westpr.).

Als Geschenke lagen vor:
Vom Oberpräsidenten a. D. Exzellenz v. Dewitz 

die „Geschichte der Familie v. Dewitz" I. Bd. „Urkunden 
und (Quellen bis zum Beginn des 30jährigen Krieges" 
herausgegeben von Professor Dr. Gantzer, die bereits 
im Sitzungsbericht vom 3. Juni d. 3· („Deutscher 
Herold" 5. 175) besprochen wurde.

2. „Bogumil Goltz Leben und Werke" von Dr. 
Theodor Kuttenkeuler, herausgegeben vom Lopernicus- 
verein (Danzig 1(913). Bogumil Goltz wurde 180( in 
Warschau geboren, wo er seine erste Kindheit verlebte. 
Sein aus einer deutschen westpreußischen Familie 
stammender Vater war nach der 3. Teilung Polens 
1(795 von der preußischen Regierung in das neu er­
worbene Warschau gesandt worden, um dort dem ge­
samten Justizwesen als Stadtdirektor vorzustehen. 
Bogumil machte ein abwechslungsreiches Leben durch, 
studierte kurze Zeit Theologie, wandte sich jedoch bald 
wieder der Landwirtschaft zu, wo es ihn jedoch auch 
nicht lange hielt. Er betätigte sich dann schriftstellerisch 
und unternahm Vortragsreisen. Zn dem Buche werden 
sein Lebensgang, seine Werke und seine literarische Be­
deutung behandelt. Man hat ihn den „wiedererstan­
denen Jean Paul" genannt. Er starb im November 
1870.

3. Von Herrn Hans Toll zwei Sonderdrucke aus 
dem „Navorscher" Bd. 52 mit Aufsätzen über „das 
Geschlecht des Hugo de Gouwer van Toudekerke" und 
„das älteste Geschlecht der van Voorn" mit Siegel­
abbildungen.

„Der Insel-Almanach auf das Jahr 191H", $er 
unter Bücherschau in diesem Blatt besprochen wird.

5. „Hausgeschichte der \73\ gegründeten Firma 
3. A. Henkels", mit Abbildungen von Familienmit­
gliedern, Geschäftshäusern und Fabriken, darunter der 
seit 1(81(6 bestehenden Niederlassung in Berlin. Gleich­
zeitig hatte die Firma mit der bekannten Zwillings­
marke eine Anzahl Brieföffner und Taschenmesser zur 
Ansicht eingesandt, die mit Wappen deutscher Städte 
usw. in eingelegter Schmelzarbeit kunstvoll verziert sind. 
Diese Gegenstände, die sich besonders zu Geschenken 
und Andenken eignen, zeigen deutlich, wie sich heral­
dische Motive vorzüglich als Zierrat auch für Gebrauchs- 
fachen eignen. Die Firma Henkels trägt durch diese 
hübschen Arbeiten dazu bei, der Heraldik neue Freunde 
zu gewinnen.

6. „Urkunden, Berichte und Briefe meiner Vor­
väter" von Anton v. Wittich sowie Stammtafeln der 
v. Wittich von 1691 bis I9O6. 3n den Stammtafeln 
sind bei den einzelnen Familienmitgliedern ihre wichtig­
sten Lebensdaten angegeben.

7. Von Oberst Karl v. Hagen das „Braunschwei­
gische Magazin" Heft 6 von 1913 mit seinem Aufsatz 
über „Feldmarschall-Leutnant Busso v. Hagen".

Der Vorsitzende dankte den Schenkern namens des 
Vereins.

Für die Bibliothek wurde angekauft:
1. „Beiträge zur Geschichte des Landes Osnabrück 

bis zum 3ahre 1^00" mit Urkunden von Sudendorf 
(Osnabrück 18^0), worin insbesondere die Geschichte 
von Quakenbrück und von Klostergütern im Lande Osna­
brück geschildert wird.

2. Leichenpredigt für die Witwe des Leipziger 
Bürgermeisters 3ohann Seidel, Magdalena, geb. 
Barthel,  155H zu Torgau, t 1605 zu Leipzig.*

3. „Genealogische Nachweise des Familienadels 
der v. Ammon im Königreich Bayern und Sachsen" 
üoii Dr. Thristoph Friedrich v. Ammon, Königlich 
Sächsischem Dberhofprediger (Dresden 1825).

An Zeitschriften lagen vor:
1. 3ahresbericht der genealogischen Gesellschaft der 

Dstseeprovinzen in Mitau I909—1910 mit wichtigen 
Auszügen aus den Kirchenbüchern der 3nsel Oesel von 
L. v. Dehn und wertvollen Beiträgen zur Geschichte 
der Geschlechter v. Glasenapp, v. Dönhoff, v. Brinken, 
v. Venediger, v. Kettler, v. Tausas und v. Zöege- 
Manteuffel.

2. „Exlibris Buchkunst und angewandte Graphik", 
3ahrgang 23 Heft 3, worin den heraldischen Buch­
zeichen mehr Beachtung als in den letzten Bänden ge­
schenkt worden ist. Znsbesondere finden wir darin 
prachtvolle ältere Exlibris von Bischöfen und Privat­
leuten aus Süddeutschland und der Schweiz, wie z. B. 
Rink v. Baldenstein, 3vhann Georg v. Hallwyll, Hans 
3akob vom Staal, Rueger im Turn, v. Manuel u. a.

3. „Braunschweigisches Magazin" für 1912, wo­
raus ein Verzeichnis Braunschweigischer Offiziere von 
1813/15 und ein Aufsatz über Luise v. Hertefeld,  1750, 
f 1806, eine Freundin des Herzogs Karl Wilhelm 
Ferdinand v. Braunschweig, spätere Stiftsdame in 
Steterburg, zu erwähnen ist. Die Familie v. Herte­
feld stammt aus dem Tleveschen.

*

Ą. „Mitteilungen des historischen Vereins der Pfalz" 
Bd. 32 mit einem 3nhaltsverzeichnis sämtlicher bisher 
erschienenen Bände und u. a. Aufsätzen über den Be­
such des König Maximilian I. in Speyer l^W von 
Dr. Pfeiffer und Nachrichten über die Herren v. Breiten­
born von Reg.-Rat pöhlmann. Namentlich in dem 
ersteren Aufsatz werden eine Reihe alter adeliger und 
bürgerlicher Familien erwähnt.

5. „Zeitschrift des Bergischen Geschichts-Vereins" 
3ahrgang 1913 mit einem Aufsatz über „Landtagsakten 
von 3ülich>Berg von 1^00 bis 1610", worin die ge­
samte Ritterschaft von 3ülich-Berg genannt wird, die 
auf dem Landtage des 3ahres 1505 zusammenkam, 
darunter: v. Hompesch, v. Bongard, v. palant, 
v. Plettenberg, v. Nesselrode u. a.

6. „Mitteilungen des Vereins für Geschichte und 
Landeskunde von Osnabrück" 1912 mit einer Geschichte 
des Dominikanerklosters zum hl. Kreuz in Osnabrück 
von Beckschäfer und über: „Osnabrück bis zum 3ahre 
1257" von Richard Bindel, worin viele genealogische 
Notizen insbesondere westfälischer Familien enthalten sind.
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7. „Jahrbuch für Landeskunde von Niederöster­
reich" 1912 mit ausführlichen Nachrichten über „Die 
Zakking-Sumerauer" von Frhrn. v. Handel-Mazetti mit 
Stammtafeln und Wappensiegeln und einem Aufsatz 
über „Die Totenbücher der Stifte Geras und pernegg" 
von Alfons Zak; beide mit umfangreichem genealogischen 
Material und ausführlichen Namensregistern.

8. Die „Frankfurter Blätter für Familiengeschichte" 
September 19J5 bringen einen Stammbaum der Familie 
Kuehorn, zwei Verwandtschaftstafeln Marbach-Haus- 
stein-Obrecht-Zorn v. Bulach, worin auch die Namen 
v. Balthasar, Städel, v. Türkheim, Metzler, v. Frank 
zu Leinstetten u. a. vorkommen; Stammbäume der 
Grafen v. Gleichen und der Familie v. Holbach.

9 Die „Reutlinger Geschichts-Blätter" 19U/(2 
bringen Mitteilungen über „Das Geschlecht der Me- 
genzer v. Felldorf", welche Ministeriale der Grafen 
von Zollern waren.

JO. Die „Mannheimer Geschichts-Blätter" Mai 
(915 enthalten u. a. Nachrichten über die französischen 
Verwüstungen der Städte in der Pfalz 1689 von Major 
Oskar Huffschmid, die auf urkundlichen Forschungen 
beruhen.

11. Das Monatsblatt der Gesellschaft „Adler", 
September 1915 bringt einen berichtigenden Artikel 
über das Geschlecht der Grafen und Freiherren 
v. walterskirchen zu Wolfsthal, veranlaßt durch die 
haltlose Behauptung des Semi-Gotha, daß die Familie 
jüdischer Herkunft sei.

12. Die „Antiquitäten-Zeitung" von Juli, August 
und September enthält eine Reihe schöner Abbildungen 
von Glasgemälden, Schmuckdosen, Möbeln, Medaillen 
usw., die zum Teil mit schönen heraldischen Darstellungen 
versehen sind.

Der Vorsitzende legte aus dem Besitz des Ritt­
meisters v. Bardeleben vor:

1. Die zur Erinnerung an die Hochzeit der 
Prinzessin Viktoria Luise von Preußen mit dem Prinzen 
Ernst August von Braunschweig-Lüneburg geprägte 
Medaille in Silber, welche mit den Bildnissen und dem 
Ehewappen versehen und an die Teilnehmer der Hoch- 
zeitsfeier verteilt ist.

2. Line silberne Medaille der „Thassala", geprägt 
zur 1000 Iahrfeier der Stadt Tassel.

5. Eine zur Erinnerung an den Besuch des Kaisers 
in Posen im Jahre 1902 geprägte Medaille.

Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz legte vor:
J. Einen in Nummer ĄĄO und VH der „Areuz­

zeitung" erschienenen, sehr beachtenswerten Leitartikel: 
„Schutz dem Deutschen Bürgernamen", der in eindring­
licher weise die Gefahren schildert, die den alten 
Familiennamen dadurch drohen, daß solche in neuerer 
Zeit von den Behörden unter Mißachtung aller Rechte 
Unbefugten verliehen werden.

2. Den „Neuwieder Raiffeisen-Kalender für 191V' 
unter Hinweis auf den darin enthaltenen Aufsatz von 
Rechtsanwalt a. D. Adolf Fischer (M. d. H.) über 
„Bauerngeschlechter und Bauernwappen". Der Ver­

fasser bittet am Schluß, ihm durch Vermittlung des 
Kalender-Verlags von vorkommenden bäuerlichen Wap­
pen und Stammbäumen Mitteilung zu machen.

3. Teilte mit, daß am 20. Oktober 1915 in dem 
Antiquariat von Henrioi in Berlin zwei Tagebücher 
Adolf v. Menzels versteigert werden, worin zum Teil 
vertrauliche Mitteilungen aus seiner Tätigkeit als 
Kanzler der Friedensklasse des Ordens „Pour le 
mérite“ enthalten sind. Neben dem aus diesem öffent­
lichen verkauf sprechenden Mangel an Pietät sei es 
höchst bedauerlich, daß hierdurch der vielfach für die 
Öffentlichkeit zum mindestens jetzt noch nicht bestimmte 
Inhalt allgemein bekannt werden und unliebsames Auf­
sehen erregen dürfte.

Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier legte eine Gruß­
karte des Vereinsmitglieds Herrn Paul Grünenberg 
aus Millstadt am See vor, welche die wappengeschmückten 
Grabdenkmäler der beiden ersten Hochmeister Johann 
Siebenhirter 1508 und Johann Geymann zeigt.

Professor Hildebrandt legte vor:
1- Eine Nummer der in Amsterdam erscheinenden 

Zeitschrift: „Ligen Haard" mit Abbildungen des 
Amsterdamer Admiralschiffs „Hollandia" v. I. J665, 
dessen Modell S. M. der Kaiser für- die historische Ab­
teilung der Schiffahrtsausstellung eingesandt hat, mit 
erläuterndem Text von J. F. L. de Balbian-Verster. 
Am Spiegel trägt das Schiff das von dem Bande des 
Hosenbandordens umgebene Wappen des Prinzen 
Wilhelm III. von Oranien.

2. Den von Herrn Otto Sprockhoff zu Berlin- 
Niederschönhausen eingesandten „Stammbaum der Familie 
Sprockhoff", nebst Satzungen des Familien-Verbandes.

5. Mehrere von Freiin Llise v. König-Warthausen 
eingesandte Photographieen von drei bei dem Brande 
der Kirche des Klosters Hegebach vernichteten Grab­
steinen von Mitgliedern der Familien v. Freyberg und 
v. Stadion, sowie des hervorragend schönen Bronze- 
Lpitaphs des Grafen Georg Truchseß v. Waldburg 
in der Kirche zu Waldsee.

V Line von Freiherrn v. Bothmer eingesandte 
Grußkarte mit der Abbildung des Denkmals Lrnst VII., 
Grafen v. Hohnstein zu Kloster Walkenried a./Harz.

5. Linige von Herrn A. H. Franke in Niesky ein­
gesandte Abdrücke von Wappen indischer Notabeln.

6. Teilte mit, daß die große Siegelsammlung des 
verstorbenen Oberpostsekretärs Kunze gegenwärtig hier 
zum verkauf gestellt ist und in der Wohnung des Herrn 
Dombrowski, Motzstr. 8 III, besichtigt werden kann. Die 
Sammlung ist außerordentlich umfangreich und soll nach 
einer oberflächlichen Schätzung etwa vierhunderttausend 
Siegel enthalten

Pastor Fischer legte vor:
„Anschauliche Tabellen der gesamten Residenzstadt 

Berlin, worin alle Straßen, Gassen und Plätze in ihrer 
natürlichen tage vorgestellt und in denselben alle Ge­
bäude oder Häuser wie auch der Name und die Ge­
schichte eines jeden Eigentümers verzeichnet stehen" 
(Berlin 1?99) mit alphabetischem Namensverzeichnis.
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Frhr. v. puttfamer zeigte ein kleines auf einer 
ovalen Rupferplatte in doppelseitiger Email gemaltes 
Brustbild, das auf der Rückseite als Verfertiger nennt: 
„Les deux frères Huant les jeunes“. Das Bild zeigt in 
sehr feiner Schmelzmalerei das portrait eines bartlosen 
Herrn mit ungepuderter Allongenperücke und weißem 
Spitzenhalstuch. Der mit Goldfransen besetzte violette 
Umhang ist über der rechten Schulter durch eine 
Spange gerafft und läßt den oberen Teil des Ärmels 
sehen, der ans blauem, goldgesticktem Gewebe besteht 
und durch zwei Schlitze ein weißes Untergewand sicht­
bar werden läßt. Die Schulter ist mit einem großen, 
in Akanthusform geschnittenen, mit Buckeln und einem 
Frauenfopf geschmückten goldenen Schulterstück belegt. 
Herr v. puttfamer hält das aus dem Nachlaß eines 
vorfahren stammende Bild für das portrait des pol­
nischen (Obersten Christoph Heinrich v. puttfamer, der 
als furländischer Landhofmeister (682 durch Kaiser 
Leopold I. in den Freiherrnstand erhoben wurde und 
(7O( starb. Die bekannten Miniatur- und Schmelz­
maler Huaut (oder Huault), Johann peter und Amicus 
lebten in Genf; sie traten (682 in brandenburgische 
Dienste, kehrten aber (700 wieder nach Genf zurück. 
Geschichtsmaler Tloß meinte, daß das Bild nach der 
Haartracht und der Art des Halstuchknotens vor (69O 
gemalt sein müsse, die Kleidertracht aber für eine be­
stimmte würde oder Stellung des Dargestellten nicht 
maßgebend sein könne, weil die porträts der damaligen 
Zeit vielfach in phantastischen Gewändern dargestellt 
wurden, die mit einer vorgeschriebenen Tracht nichts 
gemein hatten.

Oberleutnant v. Studnitz regte auf Grund viel­
fach gemachter Beobachtungen an, daß zweckmäßig 
Schritte zur besseren Erhaltung alter Grabsteine getan 
werden sollten. Er hat häufig nicht nur auf märkischen 
Kirchhöfen, sondern auch in anderen Provinzen Grab­
steine gefunden, die halb verscharrt und zerbrochen auf 
den Kirchhöfen Herumlagen und meist derart von 
Schmutz und Moos überzogen waren, daß man selbst 
nach längerem Scheuern bisweilen Schrift und Wappen 
nicht mehr erkennen konnte, vielfach sind diese Steine 
aus weicherem Material hergestellt, das auf die Dauer 
den Witterungseinflüssen nicht standhält. Herr 
v. Studnitz schlägt vor, die alten Grabsteine zur Ver­
schönerung der Kircheninnern so an den wänden auf­
zustellen, daß sie gegen Beschädigungen geschützt sind, 
wie es z. B. in mustergültiger Weise in Stroppen 
(pastor Rademacher) geschehen ist. Bei Aufstellung 
außerhalb der Kirche sind die Grabsteine der Witterung 
zu sehr ausgesetzt. Sehr bedauerlich ist es, daß man 
die Grabsteine noch vielfach als Fliesen in den Boden 
eingelassen findet, wo sie in verhältnismäßig kurzer Zeit 
ganz abgetreten werden. Line derartige Nichtachtung 
solcher Denkmäler aus alter Zeit ist nicht immer auf 
Interessenlosigkeit zurückzuführen, sondern gute Absichten 
scheitern bisweilen an dem Kostenpunkt, bisweilen ver­
hindert auch die Scheu vor der Veränderung an dem 
bisherigen Zustand den Schutz vor gänzlichem ver­

derben. Herr v. Studnitz hat bei seinen Untersuchungen 
meist Entgegenkommen gefunden und vielfach das ver­
sprechen erhalten, daß eine Änderung des bisherigen 
Zustandes eintreten solle. In petershain bei Cottbus 
fand er einige mit Wappen geschmückte Grabsteine, die 
jedoch nicht mehr alle genau zu erkennen waren. In 
Frage kommen hierbei ein Stein des Obersten Hans 
Joachim v. Schütz, * 1(670, f (73% und seiner Ehefrau 
geb. v. Gersdorf aus dem Hause Rosenhagen, * (670, 
t (750, denen in der Kirche selbst auch ein schönes 
Ehrendenkmal gesetzt worden ist, mit Angaben über die 
Feldzüge des verstorbenen, sowie Grabsteine der Familie 
v. Muschwitz und eines Pfarrers Iänichen. pastor 
Kuhnke in petershain ist bereit, etwaige Anfragen zu 
beantworten.

Dipl.-Ingenieur Scheele überreichte für die Biblio­
thek die von ihm zusammengestellten „Beiträge zur 
Genealogie der Melker Familie Knauer, der Ferdinand- 
sche Zweig nach dem Stande vom (. April (9(3", 
worin viele verschwägerte Familien genannt werden. 
Die anderen Zweige der Familie Knauer hat der Ver­
fasser in Bearbeitung. Da die Zusammenstellung noch 
Lücken aufweist, wären dem Verfasser Ergänzungen 
und etwaige Richtigstellungen willkommen.

Herr Heinrich pfannstiel in Weimar zeigte 
einige in seinen Werkstätten gearbeitete Adressen usw. 
in geschnittenem Leder mit heraldischem Schmuck, die 
sich durch eine technisch mustergültige Ausführung aus« 
zeichneten. Lignitz.

Airchen und Grabmäler deutscher Ritter 
in Visa und Lucca.

von Karl Heinrich Schäfer?) 
(Mit einer Tafel.)

. . . Auch für den kirchlichen Sinn und die 
Frömmigkeit unserer ritterlichen Landsleute gewinnen 
wir in pija und Lucca manchen neuen Blick. Bisher 
wußten wir mit Sicherheit nur, daß mehrere deutsche 
Bannerherren im verein mit einigen italienischen Haupt­
leuten im Jahre (3H6 eine St. Georgskapelle, bezw. 
einen St. Georgsaltar im hohen Dome zu pisa 
dotierten (vgl. Deutsche Ritter in Italien, (. Buch 
S. 5 Anm. 5). Sie taten dies aus Dank für den Sieg 
über die Feinde bei der Belagerung Luccas und zu­
gleich als Bitte zu Gott um Sündenvergebung für ihre 
im Kampfe gefallenen Gefährten (pro remissione pecca­
torum stipendiariorum Pisani communis mortuorum 
tempore dicte guerre). Das ist gewiß ein Zeichen tat­
kräftiger Frömmigkeit.

Aber schon drei Jahrzehnte früher hatten die 
deutschen Ritter pisas zum Danke für die siegreiche 
Schlacht bei Montecatini vom Jahre (3(5 ein stattlich 
Gotteshaus zu Ehren des Allmächtigen und der

5 Nach dem 6. Abschnitt des demnächst erscheinenden 
3. Buches der Deutschen Ritter in Italien.
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heiligen Jungfrau, wie insbesondere ihres Schutz­
patrons St. Georg, erbaut und dotiert. Line über­
aus wichtige, nach mehreren Seiten lehrreiche Notar­
urkunde vom (9- Februar (33? ist uns für diese Rirche 
noch erhalten (vgl. den (Vuellenteil zum genannten 
Datum). Sie verdient eine nähere Würdigung. Denn 
sie zeigt nicht nur die deutschen Ritter, vertreten durch 
neun benannte Bannerherren, im regelrechten Besitze 
des Patronatsrechts dieser Rirche, sondern läßt auch 
an einem bestimmten Falle die verschiedenen kirchen­
rechtlichen Vorgänge bei der Anstellung ihres geistlichen 
Rektors in seltener Deutlichkeit erkennen, wir haben 
hier ein Stück germanischen Ligenkirchenrechts noch im 
Italien des (Ą. Jahrhunderts, gemildert und gedämpft 
durch die kanonische Mitwirkung des zuständigen Bischofs: 
Der bisherige Rektor der Rirche, Herr Rainer Sampante, 
hatte sein Amt aufgegeben.2) Die „masnada Ultra­
montana“, d. h. die deutschen Ritter, hatten Wahl- und 
Repräsentationsrecht des neuen Rektors. Damit wird 
bestätigt, daß sie auch die Fundatoren der genannten 
Rirche waren (vgl. die grundlegenden einschlägigen 
Untersuchungen von Ulrich Stutz über das Ligenkirchen­
recht). Alsbald versammelten sich ihre Hauptleute unter 
dem Vorsitz des pisaner Rriegsobersten, des Grafen 
Bonifaz von Donoratico aus dem tangobardengeschlecht 
der Gherardesca, um die Neuwahl im Namen der 
deutschen Ritter (ex virtute dicte masnade) vorzunehmen. 
Die deutschen Hauptleute, die anwesenden wie die 
dienstlich verhinderten, werden dabei mit Namen aus­
gezählt und ohne Ausnahme als „Ldelleute" (nobiles 
viri) bezeichnet. Unter Anrufung des Heiligengeistes 
schritt man zur Wahl, die auf einen durch Alter, Bildung 
und Charakter geeigneten Rleriker Franz, Sohn eines 
Notars, fiel. Derselbe nahm an. Danach wurde ein 
Schriftstück über die vollzogene Wahl aufgesetzt und 
durch einen geistlichen Stellvertreter der Patronats­
herren zugleich mit dem Erwählten feierlich dem Lrz- 
bischof von Pisa präsentiert mit der Bitte um kanonische 
Bestätigung und Amtseinführung. Der Lrzbischof ließ 
daraufhin an der Rirchentür von St. Georg ein Schrift­
stück anheften, worin zu etwaigen Linwänden und Be­
schwerden gegelt die Wahl innerhalb einer bestimmten 
Frist aufgefordert wurde. Lrst als diese abgelaufen 
und niemand mit einem Wahlprotest erschienen war, 
untersuchte der Lrzbischof selbst den Wahlvorgang und 
die Person des Erwählten, auch ließ er den früheren 
Rektor vor sich zu einem Verhör rufen. Da er nichts 
einzuwenden fand, bestätigte er die Wahl und ordinierte 
den Rleriker Franz, indem er ihm zugleich den Amts­
ring überreichte und einen Pfarrer beauftragte, den 
neuen Rektor in den tatsächlichen Besitz von St. Georg 

2) Interessant ist die Ursache seiner Resignation: Er hatte 
sich regelrecht mit einer Pisanerin verheiratet und den geist­
lichen Habit abgelegt. Da er dies offen vor seinem Lrz- 
bischof bekennt und keinerlei Rüge erhält, dürfen wir in ihm 
trotz des Titels „Herr" keinen Priester, sondern nur einen 
Rleriker mit den niederen weihen sehen, wie auch sein Nach­
folger nur ein solcher war.

zu bringen und (zum Zeichen dafür) in den Chorstuhl 
dieser Rirche einzuführen.

Über das alles berichtet unsere Notarurkunde, die 
zum Gedächtnis für die Mit- und Nachwelt aufgesetzt 
wurde und glücklicherweise in einer Ropie erhalten blieb.

von sonstigen kirchlichen Stiftungen der deutschen 
Ritter ist nur noch das Gedächtnis an eine Meß- 
fundation des Edelknechts Johann v. Geispolz- 
heim, genannt Spirer, geblieben, und zwar in 
San Romano zu Lucca vom Jahre (3^5 (vgl. Lucca 
zum genannten Jahre). Diese uralte Rirche, genannt 
nach dem gleichnamigen heiligen, der als christlicher 
Ritter unter Diokletian dort den Märtyrertod erlitt und 
im Hochaltar beigesetzt sein soll, lag unmittelbar neben 
der ehemaligen festen Stadtburg „Augusta", wo die 
deutschen Ritter im zweiten viertel des (^. Jahr­
hunderts sozusagen ihr Hauptquartier, der eine oder 
andere auch seine dauernde Wohnung (vgl. Lucca 
(333, 36) hatte. Darum wohl war sie das bevorzugte 
Gotteshaus unserer Landsleute, wo sie der Messe bei­
wohnten und die Sakramente empfingen, wo fie auch 
ihre gefallenen Gefährten zur ewigen Ruhe bestatteten, 
damit sie über den Tod hinaus der Segnungen des 
heiligen (Opfers teilhaftig würden.

Line Reihe wertvoller Marmor - Grabmäler 
deutscher Ritter ruft in dem Besucher noch heute die 
Lrinnerung an jene Zeit wach?) Dort im Rreuzschiff 
an der Turmseite sehen wir die Gestalt des Ritters 
Johannes vinkher v. Lrchheimb (aus (Österreich), 
wie sie in voller Rüstung und lebenswahr aus dem 
harten Marmor von Rünstlerhand gearbeitet worden 
ist. Lr fiel im August (359- Bis dahin wird er in 
unseren Ritterlisten aufgezählt (vgl. Pisa (356, 6; Lucca 
war bis (369 unter Pisas Herrschaft, und die Listen 
der dortigen Ritter wurden in Pisa geführt)?) von 
ihm durch das Grabmal eines vornehmen Luccheser 
Ritters getrennt, sehen wir die ein wenig schwerfälliger 
geratene Reckenfigur des Edelknechts und Bannerherrn 
Burkhard v. Freiburg mit der gut ausgeführten und 
interessanten Helmzier eines halben steigenden Bockes 
aus dem Jahre (338. Derselbe erscheint vorher des 
öfteren in den Soldlisten der Stadt Lucca, die ja erst 
(3Ą2 in den Besitz Pisas überging (vgl. L. (332, 7H. 85; 
(333, (6). Lr war vom Römerzug Raiser Ludwigs 
des Bayern her in Italien geblieben und nach (333 
wahscheinlich in den Dienst Mastinos della Scala von 
Verona getreten, der im Jahre (335 die Herrschaft 
über Lucca käuflich erworben halte. Da er in der

3) Die Wappenbtiber wurden zur Zeit der französischen 
Revolution aus haß gegen den Adel weggemeißelt, habeu sich 
aber in einem Manuskript der Regierungsbibliothek zu Lucca 
von Baroni aus dem t?. Jahrhundert, wenn auch nur in 
mageren Zeichnungen erhalten. Die Helmzierden aber sind 
großenteils noch erhalten.

4) vgl. Schild und Inschrift Nr. Durch freundliche 
Mithilfe des Herrn Friedrich Freiherrn v. Gaisberg-Schöckingen 
gelang es, den Schildträger im Alten Siebmacher III 50 zu 
identifizieren.
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unteren Schildhälfte eine Kugel führt,5) so gehört er 
wohl dem gleichnamigen süddeutschen Adelsgeschlecht 
an, bei dem der Name Burkhard auch vorkommt.6)

Unweit von ihm war schon im Jahre (327, un­
mittelbar vor oder während des Römerzugs Ludwigs, 
als derGhibellinenführerLastruccio die Stadt beherrschte, 
ein Ritter Heinrich, Sohn Hugos v. Trostbeck, bei 
gesetzt worden.7) Dies Geschlecht hatte seinen Sitz in 
den Niederlanden.

3m Jahre (333 hatte man ebendort einen Edlen 
aus dem deutschen Norden zur ewigen Ruhe bestattet: 
Otto Ejuns aus dem Geschlecht der Grafen von 
Augusta (Augsburg oder Augst?) 3m Mappen führte 
er einen springenden Wolf oder Fuchs.8)

Als der von Kaiser Karl IV. im Jahre (369 zum 
Statthalter über Lucca gesetzte deutsche Graf Bernard 
v. Donin, dessen Banner in den pisaner Akten er­
scheint, 9) sein Leben beschloß, wurde er ebenfalls in 
San Romano, und zwar unweit Burkhard v. Freiburg 
beim Hochaltar beigefefct,10) ebenso der damalige kaiser­
liche Marschall. In der Tat sind noch heute vor 
dem Hochaltar zwei Rittergräber zu sehen, Gestalten 
und Inschriften jedoch wurden durch den häufigen Schritt 
der Gläubigen fast völlig flachgetreten.

Vor der Katharinenkapelle aber im nördlichen 
Kreuzschiff liegt noch ziemlich unversehrt das Grabmal 
des bereits erwähnten Johann v. Geispolzheim. 
Von ihm hat sich, wie durch Zufall, zwar nicht ein 
Testament, aber wohl ein Bericht über die von ihm 
geschehene Dotierung der genannten Kapelle erhalten. 
Seine beiden Treuhänder, der deutsche Ritter Lrech 
v. Stadel und der Luccheser Bankier Nese Frank, hatten 
aus dem Nachlasse Johanns 3Ą0 Pfund Geld dem 
dortigen Kloster Maria Angelorum überwiesen mit der 
Auflage, täglich eine Messe für den vor der Katharinen­
kapelle von St. Romano begrabenen Erblasser lesen zu 
lassen. Der Prior des Dominikanerkonvents an dieser 
Kirche aber ließ sich von dem ihm unterstehenden 
Prokurator jenes Klosters die Summe zugunsten des 
eigenes Konvents auszahlen. Dadurch entstand Ver­
wirrung und Mißverständnis. Indessen sorgten die 
Treuhänder gewissenhaft für Aufklärung und dauernde

5) Vgl. Schild Nr. 2 und seine Helmzier.
6) vgl. Kindler v. Knobloch, Oberbad. Geschlechter- 

buch 5. 387f.
7) Das Grabmal war im 1?. Jahrhundert noch vor« 

Handen, bezw. seine Inschrift noch zu erkennen. Sie wurde 
damals von Baroni, dessen wertvolles „Sepultario" in der 
„bibliotheca governativa“ in Lucca aufbewahrt wird, aus­
gezeichnet: t fjic incer djiüs fjenmcus nnus tjueonis 
De TROSmCK · αυι οβιιγ nn ♦ d · mcccxxon - Leider 
wurde das Wappen von Baroni nicht kopiert, obwohl er es 
erwähnt.

8) Inschrift und Wappen bei Baroni, Sexultario II 
überliefert; vgl. Schild Nr. 3.

9) vgl. Pisa 1369, A B 3  und 3 37.*
10) vgl. Cron, di Giov. Sercambi, ed Bongi 1892, p. i6oj 

Fumi, Reg. II p. 145 no. 984.
n) Sercambi 1. c.

Sicherung des Testators. So kamen zunächst die beiden 
Urkunden vom \2. und 28. Januar (3^6 zustande. 
Darin erklärt der Prior von S. Romano, daß fortan 
die Meßverpflichtung von seinem Konvent übernommen 
werde, und daß die Katharinenkapelle dem verstorbenen 
Johann v. Geispolzheim gewidmet sein solle (appro- 
priavit capellam eidem lohanni). Aur größeren Sicher­
heit ließen dann die Treuhänder an der Evangelien­
seite der Kapelle eine große Steininschrift meißeln, die 
heute noch von der frommen Stiftung des deutschen 
Edelknechts jedem Kirchenbesucher Kunde gibt.12)

Und manch anderer seiner Gefährten, den sie dort 
in Lucca und Pisa zu Grabe betteten und durch ein 
Marmordenkmal liebevoll zu verewigen suchten (vgl. 
die Schilde 5—8), mag noch vor seinem Ende, den Rat­
schlägen der Kirche folgend, für sein und der Lands­
leute Seelenheil eine ähnliche Stiftung errichtet haben. 
Denken wir nur an die ebenfalls der hl. Katharine 
geweihte Kapelle in St. Leonhard zu Basel, wo sich 
der wackere Hüglin v. Schöneck, Marschall von Spoleto, 

.ein bleibendes Denkmal schufI8) oder an die St. Georgs­
kirche in Verona, wo heute noch Inschrift und Wappen 
die Meßstiftung der deutschen Ritter „pro omnibus 
Teutonicis vivis et mortuis“ rühmlichst verkünden. 14)

Aber wie die deutsche Ritterkirche St. Georg in 
Pisa und die desselben Heiligen in Lucca fast spurlos 
mit allen Grabmälern verschwanden, so werden auch 
viele Stiftungen unserer Landsleute verschollen sein.

Da ist es denn erfreulich, daß sich in der präch­
tigen Katharinenkirche (man beachte wiederum die 
nämliche Heilige wie in Lucca und Basel) zu Pisa noch 
zwei wertvolle Denkmäler unserer Landsleute erhalten 
haben. Auf das eine wurde ich durch die Güte des 
Herrn Professors Lupi aufmerksam gemacht, bei der 
Lesung des anderen half mir erfolgreich der Herr 
Provinzialkonservator Dr. Bacci in Pisa. Das letztere 
dürfte wohl das nachweisbar älteste datierte Grabmal 
in St. Katharinen sein. Es stellt den Edelmann 
(nobilis vir) Anton v. Bacinic (Bessenich bei Zülpich) 
dar. Die Jahreszahl ist (3^. Im Mai dieses Jahres 
waren er und sein Mithauptmann Johann v. Köln an 
der Spitze ihres Fähnleins (p. (3^, () in einem 
schweren Gefecht gewesen, in dem laut unserer Lrsatz-

I2) Ls sind je zwei große Kapellen rechts und links vom 
Thor. Die zweite rechts ist die Katharinenkapelle. Am linken 
Eckpfeiler steht in Manneshöhe die mit gotischen Majuskeln 
in Stein gemeißelte Inschrift:

t fjnnc - cnppsinm - do 
rfllHT - löfjts - DICV SPl 
Ren - De ööeispnssem - 
in cuius nnnRi - omi Die * 
unn missn ppeuio · E 
Deser ceceBRRRi p sncur 
mime eins -

13) vgl. 2. Buch S. 160; 1. Buch S. 102.
14) Das Prachtwerk mit ca. 15 farbigen Tafeln ist laut 

Prospekt des Herrn Verlegers Starke-Görlitz im Druck und 
wird demnächst erscheinen.
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liste fast alle Hengste des Banners fielen (pifct 13^% la) 
Dabei ist auch er offenbar tödlich verwundet worden. 
Sein Schild, mit mächtigem Kreuze gleich dem Mappen 
des Kölner Erzbistums geziert, kehrt dreimal inmitten 
und zu beiden Seiten der baldachinartigen, künstlerischen 
Einrahmung der großen Rittergestalt wieder. Der 
Verewigte ist in Kettenhemd, Mappenrock, Halsberg, 
Kapuze, mit Sporen, Dolch und gewaltigem Schlacht- 
schwert dargestellt, wie er die mit den schweren Hand­
schuhen bekleideten Hände und Unterarme über dem 
Schwertkreuz faltet. Er ruht vor der Sakraments­
kapelle von St. Katharinen.

Besser erhalten und kunstvoller noch ist das vor 
dem Hochaltar des Hauptchors liegende Grabmal der 
Gräfin v. Aichelberg, Gemahlin des deutschen Reiter­
führers Grafen Konrad v. Aichelberg, aus dem Jahre 
^02. Sie trägt unter dem in weiten Falten herab­
fallenden Mantel das Gewand und den Bußgürtel der 
Franziskaner, dessen Ende sie in den unter der Brust 
gekreuzten fänden hält. Über ihrem Haupte schwebt 
als Zeichen ihrer Mürde ein (Gräfinnen-) Ejut. Zu. 
beiden Seiten des Baldachins ist je ein Wappenbild 
ihres Gemahls (noch gut erkennbar) und ihres Vaters^) 
(Mappenbild 2 + ( Fittiche, fast ganz abgetreten) ange­
bracht. Die poetische Inschrift besagt, daß sie die 
tugendreiche (virtute serena) Gattin des magnificus 
comes Conradus war und im September (ĄO2 verschied.^)

Vermutlich war für sie, bezw. von ihr eine größere 
Stiftung zugunsten der Katharinenkirche erfolgt.

Ihr Gemahl selbst hat, wie bereits oben erwähnt, 
ein prächtiges Grabmal in der Dorfkirche zu Avane 
bei pisa, das wir hier ebenfalls zur Abbildung bringen 
können.17)

Die Anniversarien, Memorien und Meßstiftungen 
aber, die unsere ritterlichen Landsleute nachweisbar oder 
vermutlich in den Kirchen errichteten, sind allesamt außer 
Gebrauch gekommen. Nur für Heinrich VII. wird noch 
alljährlich am Todestag des Kaisers (2^. August) ein 
Requiem im hohen Dome gesungen.

15) Nach Buccelinus, Germania stemm atograf. 
II (unter Landau) ein Graf v. Mätsch in Tirol.

16) Soweit sich die Inschrift, die teilweise zerstört ist, lesen 
ließ, sei sie hier wiedergegeben:

mneniFico mm nimm fuit 
aut crnuDiFUR mru[S] (COR)Rnüo 
connu ui[ü]ö, qui mmi 
tjCRins minne cmcru[S], 
fuît nee üiRiure seRenn 
oue obiit D[ominice] i[ncnRnnnonis] 
π[ππο] mccccn ve mense sepreB’.

17) Die Inschrift, teilweise stark gekürzt, lautet: 
csnuDiruR HOC rumuro 
nRTis sue mnximus nucroR 
Duxoue comesoue mices 
coRHDUs snneume cearus 
ujeuTonicos convnm 
u[ui] Rex[eR]nr nemine üicfor.

Der besondere wert des Denkmals für Trachtenkunde und 
Heraldik braucht nicht hervorgehoben zu werden.

Indessen bezeugen die noch vorhandenen Grab­
mäler und ehemaligen Stiftungen nicht nur die Frömmig­
keit der deutschen Ritter, sondern lassen auch einen 
Schluß auf ihre bevorzugte gesellschaftliche Stellung 
zu. Denn es ist jedem erfahrenen Historiker bekannt, 
daß in den mittelalterlichen Gotteshäusern nur die vor­
nehmsten Glieder der Gemeinde beigesetzt wurden, 
während alle anderen auf dem Friedhof um die Kirche 
herum ihre letzte Ruhestätte fanden. Und nun zeigen 
uns diese Grabmäler in Lucca "und pisa, daß nicht nur 
unsere Bannerherren und Ritter, sondern auch die 
Edelknechte im bevorzugten Teile der Kirchen, im 
Kreuzschiff und vor den Altären zur ewigen Ruhe be­
stattet wurden, daß man ihnen, wie nur den vor­
nehmen Italienern teure und kunstvolle Denkmäler 
zum dauernden Gedächtnis errichtete. . . .

Mappen und Inschriften der nicht vollständig 
wiedergegebenen Grabmäler.

HIC FRCGT ROBIUS Mines

IOHeS 2IIRH£RI ve ÉGRÏTR

Q2II OBIIT A · DRI 

MVOOVVIIII

Die V AA6A8TI .

HIC IACCT P2IRCHSRÖ2IS 
ÖC FREIB2IRG COR6STS- 

BIMS OVM VACARI 
COMARIS · OAI OBIIT A. Ö. 
maaaxxxvin öie^xxv 

MCRSIS MARTII IR FCSTO 
BCATe MSRie C21IS AIA

ReyAieSCAT IR RACe AM.

2a

Helmzier auf dem Grab­
mal Burkhards v. Freiburg
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OCTO H VOS DO αΟΜΙΤΙ- 

BVSÎDE SVGVSTS HIC

FELICITER IH DHO DOR­

MIT κ · ο · Μαααχχχιπ

fragment: 

MOOOXL Öie XX I21LII 

car sis ReQaiescsT 

in psce.

s. Ö. maaaxxiX ôie xx 

IARII OBIIT ROB. AIR 10. 

BCLTRIße ôe ALIIS LIC 

€ST 8CFALTA8. *)

5
*) Matraia (ca. J82O) Hat: Jo. Beltrine Reimener 

de Ulma, con figura di soldato ora quasi tutta consunta del 
Signore di Ulm (Wappen: Einhorn!), morio mentre era con­
dottiere dei Tedeschi ehe precedevano Giovanui re di 
Boemia.

* LOC €ST 8CBALCLRAM 
dire asnne axonis gös 
diri cecu moRLe srilitis 

€T diri 8ICLCRI MORLe 
Mas FILII €T OTTOBOni 

ffiORLe ITCM eis filii 
s. ir. d snaaaxLain.

von diesem Denkmal ist nur noch

ReqaiescsT iir psce

;u lesen.

8

MäTTHIäS HERMÄH D.
GEORGII Ä. CVMTEMBERG 

FILI VS HOC SEPVLCRO 
coHDiTvs iäcet oai DEO 

VIVÄT . OBIIT Ä · D.
MDXLI MEHS. OCTOBRIS 
DIE XXIV ÆTïïT · VERO 
XXL MEHS. I DIES II. *)

*) Matraia Hat: Gregor i i de Guttemberg, figlio del
capitano della prima milizia straniera (!) della republica.

Adel^-Dtplom und Wappendriefe
in der Sammlung der Freien Elise v. König-Warthausen.

Kaiser Karl V. erhebt laut Diplom, datiert Gent 
20. Februar ^5Ą0, die Gebrüder Hieronymus, Hans, 
Sebold und Lorenz Spengler in den Adelsstand.

Das angestammte Wappen war: im roten Schilde 
ein gelber Dreiberg, auf dem eine seitwärts gekehrte 
Schenkkanne zwischen vier goldenen Sternen mit sechs 
Spitzen steht. Rot-weiße Helmdecken, Stechhelm und 
aus diesem die Rumpffigur eines Bischofs. Dieses 
Wappen „bessert" der Kaiser, indem der Schild ge­
teilt, unten in Rot die Kanne, ohne die Sterne, in der 
oberen Hälfte im goldenen Felde ein einköpfiger schwarzer 
Adler, linkssehend, mit ausgebreiteten Flügeln und aus­
gestreckten Füßen steht. Decken: rechts rot-weiß, links 
schwarz-gelb, auf dem Helme der Bischofsrumpf.

Kaiser Rudolf II. verleiht (9· September (588 zu 
Prag dem Joachim Lustnawer folgendes Wappen:

Jm schwarzen Felde ein auf einer Wolke stehender 
Engel in langem goldenen Kleide und goldenem Haar, 
mit ausgebreiteten goldenen Flügeln, in den Händen 
auf der Brust ein silbernes Andreaskreuz haltend. 
Stechhelm mit schwarz-gelben Decken und mit ge­
wundenem Bausche in denselben Farben. Zwischen 
schwarz-gelb geteilten Büffelhörnern die wachsende 
Engelsgestalt des Schildes, die Büffelhörner haltend.

Kaiser Ferdinand III. erhebt laut Diplom, datiert 
Reichsstadt Regensburg, Mai ^653, Haus Bernhard 
und Ludwig die Trappen, Gebrüder, in den Adels­
stand mit ihrem uralten angeerbten Wappen und mit 
dem Namen Trappen von Trappensee.

Wappen: im roten Schilde eine gekrönte, natur­
farbene Trappe. Auf dem gekrönten Turnierhelme 
stehend die Trappe, Helmdecken rot und weiß.

Aloysius von Pflummern, Comes palatinus, verleiht 
dem Zoseph Anton Mayer, Kaiserl. Notar, Bürger 
und Ludimagister der Reichsstadt Biberach das folgende 
Wappen:
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Gevierter Schild: Feld \ und H in Gold eine 
silberne Lilie, 2 und 5 in Schwarz eine goldene Rose, 
geschlossener Turnierhelm mit gelb-schwarzen Decken, 
Helmzier: zwischen schwarz-gelb geteilten Büffelhörnern 
die silberne Lilie.

Datiert Thingen a. Donau, 9. März 1744·

König Friedrich der Große von Preußen erhebt 
den Major im Kleistschen Husarenregiment Johann 
Joachim Meyer in den Adelsstand.

Berlin, 20. Oktober 1(769.
Wappen: in hellblauem Schilde drei Rosen, ge­

krönter Turnierhelm, darauf drei Straußfedern, die 
mittlere silbern, die anderen blau, Helmdecken blau­
silbern.

König Friedrich der Große von Preußen erhebt 
den Premier-Lieutenant im von Meierschen Dragoner- 
Regiment Johann Gottfried Dieterich Borcker für 
dessen bewiesene Tapferkeit in den Adelsstand.

Berlin, 15. 3uni 1773.
Wappen: Schild gespalten, rechts in Blau ein 

schrägrechts auffliegender Pfeil, links in Silber drei 
goldene Sterne und zwischen diesen zwei rote Schräg­
balken. Gekrönter Turnierhelm, darauf ein nach rechts 
gewendetes, wachsendes schwarzes Roß. Helmdecken: 
beiderseits blau-gold-rot.

Joseph Maria Benedict Fürst zu Fürstenberg er­
hebt in seiner Tigenschaft als Comes Palatinus mit 
Diplom, datiert Donaueschingen 30. Januar 1787, den 
Franz Anton Friedrich Peter Trnst, Ejofr cd des Fürsten 
Karl zu Fürstenberg in Prag, in den Adelstand mit 
dem Prädikat von Steinegg.

Wappen, quadriert mit Mittelschild. Jm und 
4. roten (Quartier ein aufrecht stehender, nach rechts 
sehender gelber Löwe, in seinen Pranken einen vier­
eckigen grauen Stein haltend. Feld 2 und 3: in Blau 
auf grünem Hügel eine Tanne. Mittelschild: in Gelb 
ein römischer roter Buchstabe F. Zwei Helme, auf dem 
ersten ein schwarzer, linkssehender Adler, auf dem zweiten 
zwei weiße Büffelhörner. Helmdecken: rechts rot-gold, 
links blau-weiß.

Wappenbrief, datiert Regensburg 19« November 
1620, ausgestellt durch den Comes palatinus Anton Neu- 
dorfer von Neudeckh für den Bürger und Handels­
mann Hans Schmidthammer zu Regensburg.

Wappen: in schwarzem Schilde auf grünem Drei­
berg ein nach links gekehrte gelber Lowe mit ausge­
schlagener Zunge, in den beiden Pranken ein Hufeisen 
haltend. Auf dem Stechhelme mit schwarzen und gelben 
Helmdecken eine goldene Krone. Darauf ein gewapneter 
Arm, um den eine rote und weiße Binde, mit einem 
Hammer in der Faust.

Wappenbrief, datiert Brixen 8. September 1700 
durch Andreas Cardinal von Österreich, Bischof von 
Lonstanz und Brixen, für Bartolome Mayr.

Wappen: Schild geteilt, die untere Hälfte weiß und 
aus derselben fünf Flammen aufsteigend, in der oberen 
Hälfte in Gelb ein nach links gekehrter halber schwarzer 
Löwe mit ausgeschlagener Zunge. Stechhelm mit 
schwarz-gelben Decken, rot-weiße Binde und der schwarze 
Löwe wachsend.

König Friedrich von Württemberg erhebt laut 
Diplom, datiert Ludwigsburg 27. Mai 1813, den 
illegitimen Sohn des Herzogs Karl von Württemberg, 
Friedrich von Franquemont, Generalleutnant und 
Divisionär, Großkreuz des Zivil- und Kommandeur des 
Militärverdienstordens, sowie Rltter der französischen 
Ehrenlegion, in den Grafenstand.

Hervorgehoben werden bei der Erhebung die Ver­
dienste, welche Franquemont als Kommandant des 
württembergischen Armeekorps bei den siegreichen 
Schlachten am 20. und 21. dieses Monats sich er­
worben hat.

Wappen: gespaltener Schild, in der rechten, goldenen 
Seite die drei schwarzen württembergischen Hirschhörner, 
in der linken Seite die Wecken von Teck und über das 
Ganze ein roter linker Schrägbalken. Auf dem Schilde 
eine rote Toque mit drei Federn, schwarz, gelb, rot 
besteckt. Schildhalter: silberner Hirsch und silberne 
Hirschkuh.

Graf Friedrich Franquemont war 1770 geboren 
und starb ohne Nachkommen als württembergischer 
Kriegsminister 1842.

Herzog Heinrich von Württemberg vermählte sich 
morganatisch 1798 mit Caroline Alexei, Tochter eines 
Gutsbesitzers zu Ludwigsdorf in Schlesien. Sie wurde 
durch König Friedrich von Württemberg 1807 zur Frei­
frau von Rotenburg erhoben. König Wilhelm I. von 
Württemberg erhebt sie, zum Beweise seines Wohl­
wollens für seinen Oheim Herzog Heinrich, nebst ihrer 
Tochter Alexandrine laut Diplom Stuttgart 15. November 
1825 als Gräfinnen von Urach in den Grafenstand.

Wappen: in goldenem Felde ein schwarzer, 
springender Löwe. Auf der Grafenkrone ein gekrönter 
Helm und auf diesem ein rotes Iägerhorn mit blauem 
Bande.

Johann Jakob Reichserbtruchseß Graf von Zeil usw., 
Kaiser Karls VII. wirkt. Geh. Rat und Reichshofrats- 
Präsident, fürstl. Salzburgischer Gberkämmerer und 
Direktor des Reichsgrafen-Kollegiums in Schwaben, ist 
durch Kurfürst Maximlian Joseph von Bayern während 
dessen Reichsvicariat zum Comes Palatinus Majores er­
nannt» Als solcher verleiht er mit Diplom: Salzburg, 
8. August 1750 dem Johann prungraber, welcher 
als Kurfürstlicher Münzamts-Gegenschreiber sich große 
Verdienste erworben hat, folgendes Wappen:

3m blauen Schilde ein aufsteigender silberner 
Sparren (Spitzenschnitt!), in dem ein schwarzer Adler, 
auf dessen Brust im blauen Herzschild ein Laborier­
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oder Schmelztiegel. Oben rechts eine goldene Sonne, 
links ein silberner Mond. Auf offenem adelichen Turnier­
helme der Adler, Helmdecken blau und silbern.

Wappenbrief, datiert Regensburg 20. Mai 
durch den Comes palatinus Bernhard Grafen von Ortlen- 
burg usw. für Michael Seeburger, Schneider und 
Bürger zu Regensburg.

Mappen: Schild schwarz, im Grunde ein See, auf 
drei Steinen eine Burg mit drei spitzen Türmen und 
rotem Dach. Stechhelm mit rot-weiß und gelb-schwarz 
gewundenem Bausche. Zwischen Büffelhörnern, die 
links weiß-rot, rechts schwarz-gelb geteilt sind, ein nach 
links gewandter halber Seehund, Helmdecken: rechts 
schwarz-gelb, links weiß-rot.

König Karl von Mürttemberg verleiht den erb­
lichen Adelsstand mit Diplom: Friedrichshafen, 26. Fe­

pensioniert (7. November J896, und verstarb unver­
heiratet in Amerika Sein Vater hatte den Per­
sonaladel.

Eine Medaille der Stadt Hildesheim.
von Stadtsyndikus und Polizeidirektor Dr. Gerland 

zu Hildesheim.

Da in Hildesheim öfter Ausstellungen abgehalten 
werden, bei denen für die hervorragendsten Leistungell 
Auszeichnungen zur Verteilung gelangen, so hat die 
Stadt beschlossen, eine Medaille ausprägen zu lassen, 
die in Gold, Silber oder auch in Bronze zur Ver­
teilung gelangen kann und im September dieses Jahres 
bei einer derartigen Ausstellung zum ersten Male mit 
Erfolg verteilt wurde. Sie möge hier zur Abbildung 
gelangen, da sie als wohl gelungen bezeichnet werden 
darf. Die Vorderseite zeigt das Hildesheimer Rathaus,

bruar ^87(, der Mitwe des vor Lichtenberg gefallenen 
Oberstleutnants und Kommandanten des ersten Jäger- 
bataillons Rudolf von Steiger Pauline Julie geb. 
Marx und deren einzigem Sohn Rudolf Paul Milhelm 
Theodor Ewald Marie Steiger.

Mappen: Schild geteilt und halb gespalten von 
Blau, Schwarz und Rot. Oben links mit dem Gesicht 
vorwärts gekehrt ein sitzender geflügelter Lowe, mit den 
Vorderpranken ein aufgeschlagenes Buch haltend. 
Unten zwei silberne Schwerter mit goldenem Griffe, 
geschrägt durch eine goldene Leier gesteckt. Auf dem 
gekrönten Helme zwischen zwei blauen eine silberne 
Straußenfeder. Helmdecken blau und silber.

Das Geschlecht ist mit dem Diplomempfänger er­
loschen.

Rudolf Steiger, * in Wiblingen, trat am 22. April 
188 \ in das Grenadierregiment Königin Olga ein, 
Sekondeleutnant 5. Oktober 1882, Premierleutnant 
26. Dezember H89H, Hauptmann \2. September 1(896, 

unter dem an der leer gelassenen Stelle eine Inschrift 
eingeschnitten werden kann. Die Rückseite zeigt das 
Stadtwappen, von einem an die Hildesheimer Rose 
erinnernden Rosenkranz umgeben. Die Zeichnung der 
Medaille hat die rühmlichst bekannte Goldschmiede­
werkstatt von Theodor Blum entworfen, Stempel 
und Prägung rühren von der Hofkunstprägeanstalt 
B. H. Meyer zu Pforzheim her, deren Leistungen ja 
auch allgemein geschätzt werden.

Vie WtrtFhauBschilder.

In einer der letzten Sitzung des Thüringisch-Sächsi- 
schen Geschichtsvereins zu Halle a./S. wurde von einem 
Herrn aus Tilleda die Vermutung ausgesprochen, daß 
der Name des dortigen Gasthauses „zur goldenen 
Gabel" vielleicht eine Zugehörigkeit zu den Fürsten 
von Schwarzburg bezw. zu der Gabel in deren Wappen 
andeute. Die Grafen und Fürsten zu Schwarzburg 
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führen im Schildesfuß eine querliegende Streugabel 
über einem Roßkamm wegen der Herrschaft Leutenberg. 
Die genannten Stallwerkzeuge sollen, wie behauptet 
wird, die Reichsstallmeisterwürde bekunden, welche die 
Herren von Leutenberg einstmals innegehabt. — Dem 
läßt sich leicht hinzufügen, daß die Namen und Schilder 
der Wirtshäuser auf dem Lande, die zumeist der Guts­
herrschaft gehörten, nicht selten durch das Wappen des 
Gutsherrn erklärt werden können. So ist vielleicht der 
Name des den alten Hallensern noch wohlbekannten 
Gasthauses „zum Pelikan" auf dem Steinweg auf die 
alte Hallesche Pfännerfamilie Lüdecke zurückzuführen, 
die einzige ältere deutsche Sippe, welche neben den 
pommerschen v. pachhelbl dieses Wappenbild führt, 
das noch heute an der Brauerei „zur Schwemme" dem

Rautenkranz" in Eisenach deutlich auf das Wappen des 
Landesherrn hinweist. — Es würde immerhin von all­
gemeinerem Interesse sein, auch bei den alten Apotheken 
den Ursprung ihrer Namen: zum Einhorn, zum Engel, 
zum Mohren usw. nachzugehen. Gg. S.

Eine Lruhe mit geschnitzten Wappen, 
welche nebenstehend abgebildet ist, befindet sich im Besitze 
des Herrn Kunstmalers £}. Dolckmann (M. d. Ę.) "zu 
Bederkesa, welcher die Abbildung freundlichst gestattete. 
Die aus dem Jahre J6Ą6 stammende Truhe ist 
56,5 cm hoch, YZ cm lang, 56 cm tief, aus Eichenholz 
hergestellt und tadellos erhalten; das Schnitzwerk ist 
außerordentlich reich und sorgfältig ausgeführt. Die

Teuscherschen Wellenbad gegenüber zu sehen ist. Das 
Gasthausschild „der Rabe" in Skopau zeigt das Wappen­
tier der v. Trotha, „der Wolf" in Wolfsburg erinnert 
an die Wölfe v. Bartensleben, nach deren Aussterben 
erst die stolze Herrschaft durch eine Erbtochter an die 
Grafen v. d. Schulenburg gelangte, „die Gans" in der 
priegnitz an die Ldeln Gänse zu putlitz, „der Pirsch" 
im Stolbergischen an das Wappentier der Grafen 
v. Stolberg, „die Henne" in Suhl an die Grafen 
v. Lenneberg, „der Wolf" in Passau an das Wappen 
der alten Bischofstadt, „die Linde" in Ostrau an den 
Deltheimschen Lindenzweig, „der wilde Mann" in den 
Harzlanden an die bekannten Wildemannstaler der 
Herzöge von Braunschweig. Ja, die Wirtshausschilder 
„zum roten Adler" in der Altmark und im Branden­
burgischen und „zum schwarzen Adler" in den früheren 
freien Reichsstädten sind gewiß auf den roten branden­
burgischen Adler und auf den schwarzen Reichsadler 
zurückzuführen, wie ja auch das bekannte fjotei „zum

Wappen zeigen die Eigenart niedersächsischer bürger­
licher Heraldik; leider ist es nicht gelungen, die Namen 
der Träger festzustellen. Das Wappen mit dem Pirsch 
findet sich in Bederkesa noch zweimal: auf dem in 
reicher Sandsteinarbeit hergestellten Taufstein, der noch 
aus der alten Kirche stammt, und über dem Seiten­
eingang der neuen Kirche. Sollten einem der Leser 
dieses Blattes die Wappen bekannt sein, so wird um 
freundliche Mitteilung an die Redaktion gebeten.

Lur Genealogie 
der Gtafen von Oenenburg.

Unter obigem Titel erschien im Januarheft des 
„Herold" eine Abhandlung des Herrn I. O. Hager in 
Basel, die mir erst kürzlich zu Gesicht gekommen ist und 
einer Richtigstellung bedarf.
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Herr Hager glaubt darin einen Fehler entdeckt zu 
haben, daß in meinem Stammbaum der Grafen von 
Neuenburg (erschienen 1888), Guillemette die Frau des 
Renaud von Burgund, Grafen von Mömpelgard, als 
Tochter des Amadeus von Neuenburg aufgenommen 
wurde, während sie seine Schwester gewesen sei. Lr 
führt diesen vermeintlichen Irrtum auf einen nicht sorg­
fältig genug erwogenen Passus in Boyve's „Annales 
historiques du comté de Neuchâtel et Valangin“ zurück. 
Hier heißt es Band I Seite 238: „Renaud fils de Hugues, 
palatin de Bourgogne, frère dOthon V, épousa cette 
année (1282) Guillemette, fille aînée d'Amédée, comte 
de Neuchâtel.“ Das Wort fille sei nur aus Flüchtig­
keit hineingekommen, was beim weiterlesen alsbald 
hätte auffallen sollen, denn der folgende Satz lautet: 
„Thierri comte de Montbéliard leur (d. h. dem Renaud 
und der Guillemette) donna ce sien comté par traité 
de mariage, parce que n’ayant point de fils et la dite 
Guillemette étant la fille aînée de sa fille aînée, elle 
était par ce moyen celle qui devait lui succéder dans 
son comté. “

Zwischen beiden Sätzen Boyve's besteht allerdings 
ein offenbarer Widerspruch, denn die erwähnte Tochter 
des Grafen Thierri von Mömpelgard, Sibylla, an 
Rudolf von Neuenburg verheiratet, war unbestritten 
die Mutter des Amadeus von Neuenburg und, wenn 
Guillemette wirklich ebenfalls ihre Tochter war, so wäre 
diese die Schwester des Amedeus und Herr Hager 
hätte recht. Aus diesem Falle, wie auch noch aus manchem 
andern, ergeht, das Boyve's Werk, trotz hervorragender 
Vorzüge, doch in den genealogischen Erörterungen nicht 
unbedingt zuverlässig ist.

wo liegt aber der Fehler? Herr Hager nimmt 
ohne weiteres an, daß der Ausdruck Tochter im ersten 
Satze irrig und daß das weiter angegebene Verwandt­
schaftsverhältnis das richtige sei. Tatsächlich aber ver­
hält es sich gerade umgekehrt und Boyoe hätte im 
zweiten Satze sagen sollen: „Guillemette étant la 
petite-fille (nicht la fille) aînée de sa fille aînée usw.“, 
denn Guillemette war die Enkelin und nicht die Tochter 
der Sibylla, also richtig die Tochter des Amadeus, 
wie wir nachweisen werden. Beiläufig gesagt, ist Herrn 
Hager ein unliebsamer Lapsus passiert, indem nach 
Anführung einer Urkunde, aus der hervorgeht, daß die 
Brüder Amadeus und Heinrich von Neuenburg Söhne 
der Sibylla von Mömpelgard waren, er den Schluß 
zieht: „Also können Sibylle und Amadeus unter­
einander nicht im Verhältnis von Mutter und Sohn 
gestanden haben, sondern sie waren ganz zweifellos 
Schwester und Bruder." Statt Sibylle wollte er wohl 
Guillemette schreiben, sonst hätte diese etwas ver­
worrene Bemerkung überhaupt keinen Sinn.

Zur Erhärtung seiner Behauptung begnügt sich 
Herr Hager beizufügen, deren Richtigkeit ergehe aus 
zahlreichen anderen Stellen in Boyve, die er jedoch 
nicht aufführt; merkwürdigerweise aber erwähnen in 
genanntem Werke nur zwei weitere Stellen dieses Ver­
wandtschaftsverhältnis und beide besagen einstimmig 

gerade das Gegenteil der Anschauung des Herrn Hager. 
Seite 2^3 des gleichen Bandes I lesen wir: „Le comte 
Amédée de Neuchâtel mourut le 3 février 1286 .... 
Il eut cinq filles, savoir Guillemette, Γaînée, qui fut 
mariée à Renaud comte de Montbéliard de laquelle il 
eut ce comté, Alix etc.“ ; dann S. 277: „Renaud comte 
de Montbéliard mourut Pan 1321 ... . Ce Renaud 
avait épousé Guillemette, fille d'Amédée comte de 
Neuchâtel (v. l’an 1282)“. Hat sich auch Boyve, wie 
angedeutet, in dem einen Satze verschrieben (fille statt 
petite-fille), so hält er doch in allen anderen Stellen an 
dem Verwandtschaftsverhältnis, zwischen Amadeus und 
Guillemette, von Vater und Tochter fest. Aber auch 
außer ihm fehlt es nicht an zwingenden Beweisen, die 
ebenfalls dafür sprechen. Ich will mich darauf be- 
schränken, vier Urkunden im Auszug anzuführen, die in 
Matile, „Monuments de Phistoire de Neuchâtel“ ab- 
gedruckt und daher leicht kontrollierbar sind.

MM. — CCXIX Freitag vor Pfingsten 1(282.
Revers des Renaud von Burgund an den Grafen 

Dietrich von Mömpelgard anläßlich der Übergabe durch 
diesen der Grafschaft Mömpelgard, um sie nach seinem 
Tode anzutreten, wobei einige Güter ausgeschlossen sind.

Je Renauz siz cai en arriéré*)  a noble baron 
Huguin comte palatin de Bourgogne taiz scavoir a tozs 
ces qui ces lettres verront et orront que comme Thierrys 
cuens (comte) de Montbéliard mayt done a famé per 
son gre et sa volonte Guillauma fille Harney 
(Amedée) signor de Neufchestel outre Joux li 
quex Harneys fu siz de dame Sibille sa einznee (aînée) 
fille, dame cai en arriéré *)  dondit Neufchestel et li diz 
Harneys, Jehan et Richard si frere, ayent renonce et 
quitte en la main dondit comte de Montbeliart de leur 
propre volonte, tout le droit et toute la raison que ils 
pouvoient et dévoient avoir on comtey de Mont­
beliart etc.

*) cai es arriéré — das lateinische quondam.

MM. - CCXXXI Den VI. der Nonen im März \28Ą.
Guillemette bestätigt verschiedene Abmachungen 

zwischen ihrem Gemahl Renaud von Burgund und dem 
Bischof Heinrich von Basel.

Nos Guillareta filia Amedei de Novo Castro, 
comitissa Montispilgardis, notum facimus universis has 
litteras inspecturis, quod nos omnes pactiones, conven­
tiones, donationes, traditiones, quittationes, concessiones, 
remissiones, obligationes et feoda que et quas nobilis 
vir dilectus dominus et maritus noster Renaudus de 
Burgundia, comes Montispligardis fecit reverendo in 
Christo patri ac domino H. Dei Gratia basilensi 
episcopo etc.

MM. — CCCXXXIX Sonntag nach der Enthauptung 
Johannis J3l%

Uodizil zu den letztwilligen Verfügungen des Renaud 
von Burgund, Grafen von Mömpelgard.
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Nous voulons et ordonnons que ma bien aimee 
dame Guillemette ma femme comtesse de Montbéliard 
ait et tienne le chatel et la ville de Hericourt et mille 
livres de terres .... Item vuil et cornant que messire 
Raoulz de Neufchesteal mes freres et freres de la 
dite contesse ma ferne ait a toz jours mais en 
perpétuel héritage pour lui et pour ses hoirs dous cent 
livrées de terre pour tout lou droit, raison et action 
que il havoit, povoyt ou devoit bavoir en quelque 
maniéré que ce fut sus moi ou on contey de Mon- 
beliart et en toute la terre que le cuens Thierri tenoit 
quelquepart etc.

MM. — CCCLXVI Mittwoch vor Sanft Lukas 1329.

Dor dem Offizial von Besançon abgegebene Lr- 
klärung des Hugo von Burgund als Vollstrecker der 
letztwilligen Verfügungen des Renaud von Burgund, 
Grafen von Mömpelgard.

Nos officialis curie bisuntinensis notum facimus 
universis quod in nostra propter hoc presentia per­
sonaliter constiturus illustris et potens vir dominus Hugo 
de Burgundia miles, executor testamenti codicillorum et 
ultime voluntatis bone memorie illustris viri domini 
Renard i de Burgondia quondam comitis Montisbiligardi 
nec non curator, virtute et auctoritate predictorum 
testamenti et codicillorum et ultime voluntatis predicti 
Othonini ejusdem filii et heredis universalis ac ad­
ministrator, rector et gubernator omnium bonorum et 
rerum dicti Othonini, virtuti et auctoritate quibus supra, 
idem dominus Hugo confessus fuit in jure coram nobis 
quod prefatus dominus Renardus dilectus frater suus in 
codicillo suo seu sua ultima voluntate dedit et legavit 
viro nobili et potenti Rodulpbo comiti et domino Novi 
Castri fratri quondam comi tisse Montisbiligardi, 
uxoris dicti comitis Renardi testatoris mille libras 
turonenses semel ac ducentas libratas terre etc.

Die zwei ersten Urkunden bezeichnen Guillemette 
als Tochter des Amadeus, in den zwei letzteren er­
scheint sie als Schwester des Grafen Rudolf von Neuen­
burg, der meistens Raoul oder auch Rollin genannt 
wird, wodurch die Abstammung der Guillemette be­
stätigt wird, da Raoul unbestreitbar der Sohn des 
Amadeus war. Ls liegt mir fern, behaupten zu wollen, 
daß mein vor 25 Jahren erschienener „Tableau 
généalogique et héraldique de la Maison de Neuchâtel“ 
in allen Stücken einwandfrei sei und die seitdem (^02) 
für das „Genealogische Handbuch zur Schweizer Ge­
schichte" von mir ausgearbeitete Tafel bringt einige 
Berichtigungen, aber aus obigen Ausführungen ergeht, 
daß an der in beiden aufgenommenen Einreihung der 
Gräfin Guillemette von Mömpelgard, als Tochter des 
Amadeus von Neuenburg nichts zu ändern ist. Da­
gegen ist das von Herrn Hager in dem „Herold" mit­
geteilte genealogische Täfelchen, wobei wir das für den 
Zweck Überflüssige weglassen, folgendermaßen zu be­
richtigen:

Johann der Weife, 
Graf von LHLlon, 

f 1267
I

Hugo, 
Pfalzgraf von Bur­

gund, f 1266

Dietrich, Berthold,
Graf von Mömpel- Herr vonReuenburg, 

gard, f ca. 1300 γ i26o
I I

Sibylla Rudolf,
Herr vonNeuenburg, 

t 1263
- -------------------------------------- V---------------------------- ----------- -
Amadeus, Herr von Neuenburg, f 1286

Otto IV., Renaud, durch Guillemette,
Pfalzgraf von seine vermäh- Erbin der

Burgund, lung Graf Grafschaft 
ch 1303 von Mömpel- Mömpelgard 

gard, f 1321

-------I-------

Rudolf 
(Raoul, 

Rollin), Graf 
von Neuen­
burg, f 13^3

Agnes, 
X Heinrich von 

Montfaucon

I
Die Pfalz- Die Grafen 
grafen von von Mömpel-
Burgund gard

Johanna, xl. Ulrich 
Graf von pfirt, 

II. Rud. Hesso, Herr 
zu Baden

Die Grafen Die Grafen
von Pfirt von Neuen-

bürg

Jean Grellst, Zürich.
Präsident der Schweiz, herald. Gesellsch.

Lur Geschichte der um 1830 erloschenen 
Familie der Freiherren v. KroschKe-Uosen- 

Werth.

Für den Zweck der alle fünf Jahre stattfindenden 
Familientage des Geschlechts v. Troschke verfaßte 1911 
Rittmeister Paul v. Troschke einen nicht uninteressanten 
Überblick der Entwicklung dieses Geschlechts seit den 
ältesten Zeiten.J) Eine Berücksichtigung des Zweiges 
der Freiherren v. Troschke-Rofenwerth hat hierbei nur 
insofern stattgefunden, als die Entstehung dieses Frei- 
Herrnstandes, der vom Kammerherrn Siegmund Fried- 
rich v. Troschke (*  1692, f 1750) seinen Ursprung 
nahm, 5. Ί9 des werkchens genauer erklärt wird. 
Siegmund Friedrich war in jungen Zähren als Student 
von seinem Vater, der auf Koppen, Schmarse usw. 
im Kreise Züllichau reich begütert war, Anfang des 
Jahres 1709, später aufs neue bis 1712, auf die Uni­
versitäten Frankfurt a./G. und Leipzig geschickt worden. 
Den Aufenthalt in letzterer Stadt benutzte Siegmund 
Friedrich, sich in für seine Zukunft vorteilhafter Ehe zu 
vermählen (2. April 1712) mit der erst 15jährigen 
Tochter Maria des „vornehmen Handelsmannes"

i) p. v. Troschke, Das Geschlecht derer v. Troschke. 
Görlitz I9U, mit Stammtafel und Abbildungen. Benutzt ist 
in sachgemäßer Weise das gründliche Werk Z. G. Möller, 
Genealogische Nachrichten von dem adeligen Geschlecht 
v. Troschke. Gießen
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Johann Friedrich Brecher,2) dem 171% als Besitzer des 
von Brecher angekauften Gutes Bottschow, Kreis 
Sternberg, der Böhmische Adelsstand unter der Be­
zeichnung Freiherr v. Rosenwerth verliehen wurde. 
Seine Erweiterung fand dieser Gnadenakt durch den 
von Kaiser Karl VI. erteilten ausführlicheren Lreiherrn- 
brief vom 7. Juli 1716, dem eine preußische Bestäti­
gung vom März alsbald folgte. Freiherr 
v. Brecher-Rosenwerth hat, indem er sich zugleich zum 
Adoptivvater des jugendlichen v. Troschke erklären ließ, 
dann den Freiherrnstand samt dem Güterbesitz (Bott­
schow und Gleißen) auf diesen vererbt.2 3 4 5 6 7)

2) Kneschke, Adelslexikon IX. S. 277 gibt ungenau an: 
Brescher. — In Ostpreußen waren die v. Troschke mit einem 
fernstehenden, andern Zweig auf Lincken, Iunkerken, Moll- 
witten, Potritten und sonst begütert: Neuer Siebmacher III, 2, \ 
5. 417.

3) v. Ledebur, Adelslexikon II. s. 29.
4) Georg Ludwig v. wiersbitzki ist am 18. April 1717 

zu Lakellen, Kreis Oletzko, in Ostpreußen geboren, erhielt seine 
Erziehung im Kadettenkorps und wurde, nachdem er mit 
großer Auszeichnung an zahlreichen Schlachten der drei 
Schlesischen Kriege im Kürassierregiment Nr. 2 teilgenommen 
hatte, unterm 26. September 1768 Chef eben dieses Re­
giments.

5) Prinz August Wilhelm von Preußen, ch 12. Juni 1758, 
ist Lhef des Kürassierregiments Nr. 2.

6) Sophia Gottliebe v. Driesen, geb. v. Ouast a. d. H. 
Protzen.

7) Helmine Friederike v. Grävenitz, geb. v. Rohr.
8) Oberst Georg Wilhelm v. Driesen, * 8. Juni 1700 zu 

Klein-Gilgehnen (bei Liebstadt in Ostpreußen), war 1751 
Kommandeur des Kürassierregiments Nr. 2, ch 2. November 
1758 als Lhef eines andern, zu Tangermünde stehenden 
Kürassierregiments, und Generalmajor.

9) Ernst Wilhelm v. Grävenitz.

10) Zweiter Sohn des Maximilian Gottlob Freiherrn 
v. Troschke-Rosenwerth, f 1784, Lrbherrn auf Koppen usw., 
und Landrat des Kreises Schwiebus. Siehe p. v. Troschke 
a. a. O. S. 61.

ll) Aus Bayreuth gebürtig, vorher Rittmeister in dem­
selben Regiment seit Mai 1764.

Vi) Der obige Rittmeister. Er starb als Generalmajor 
zu Kyritz am 9. März 17 78.

13) Wilhelm Friedrich Ludwig v. wiersbitzki, später 
Leutnant und Regimentsadjutant der Kürassiere Nr. 2, ch zu 
Berlin 30. Mai 1791.

14) Friedrich Konrad v. wiersbitzki, später aus dem 
Kürassierregiment Nr 2 zur Infanterie versetzt, und am 
2. August 1807 zu Königsberg i. pr. als Hauptmann des 
ehemaligen v. Schöningschen Infanterieregiments Nr. \\ im 
Ruhestand gestorben, vergl. Altpreußische Monatsschrift 36, 
1899 S. 604—611.

u) Der spätere Regimentsadjutant.
15) Juliane Sophie v. wiersbitzki, geb. v. Grävenitz, 

Tochter des Landesdirektors v. Grävenitz auf Schilde (siehe 
oben).

S. 67 der genannten Schrift erwähnt paul 
v. Troschke in der, wie es scheint, ziemlich vollständigen 
Aufzählung der „angeheirateten Familien": Wilhelmine 
Sophie Luise v. Troschke-Rosenwerth, geb. v. Lorvin- 
wiersbitzki, f 1836.

Durch Zufall nun entdeckte ich vor längerer Zeit 
zu Berlin im Kirchenbuch des 1806 aufgelösten Kürassier­
regiments Nr. 2 (des Generalmajors v. Beeren) die 
Eintragung über Luises, am 29- Juli 175 J zu perle- 
berg erfolgte Geburt. Ich gebe die Notiz, wie sie der 
Feldprediger I. 2TL Thal für die perleberger Eskadron 
in dem Kirchenbuch niedergeschrieben hat:

„175(, den 1. August, ist die junge Fräulein ge­
tauft, mit welcher die Frau Gemahlin des Herrn Ritt­
meisters v. wiersbitzky,^) geborene von Grävenitz, den 
29. Juli zu Perleberg niedergekommen. Taufzeugen, 
nach denen sie Louyse Sophia Helmine heißt, waren: 
Ihre Königliche Hoheit die printzessin von preußen,^) 
die Frau Gbristin von Driesen, 6) die Frau Landes- 
directorin von Grävenitz,?) die Frau von Retzdorff, der 
Herr Obriste von Driesen,8 9) der Herr Landesdirector 
von Grävenitz, 9) der Herr Lieutenant von Wuffow."

Über die am 26. März 1773 bei der Leibeskadron 
zu Kyritz erfolgte Verehelichung Louises heißt es in 

einem andern Faszikel desselben Kirchenbuchs (Ein­
tragung des Feldpredigers Lhr. Leb. Kohli):

„Kyritz, 26. Märtz 1773 Herr Sigismund Earl 
Gottlob Freiherr von Troschke und Rosenwerth, 10 ll *) 
Lieutenant in der Leibcompagnie des Regiments von 
wiersbitzky, mit Fräulein Loise Sophia Wilhelmine 
von wiersbitzky, Tochter des Herrn Georg Ludovig 
von wiersbitzky, Generalmajor und Lhef eines Lürassier- 
regiments; proclamation fand statt dominica Oculi et 
Laetare."

Der vorkommenden Zeugen wegen, und da sich 
ergibt, daß Leutnant v. Troschke für kurze Zeit zu der 
in wittstock stehenden Eskadron des Majors v. Gilsa") 
versetzt war, aber 1777 zur Leibeskadron nach Kyritz 
zurückkehrte, seien auch die nachstehenden zwei Geburts­
bescheinigungen bekannt gegeben:

„Getauft in wittstock, den 2. August 1775 die den 
27. Juli 1775 geborene Tochter des Lieutenant Herrn 
Sigismund Larl Gottlob Freyherr von Troschke und 
Rosenwerth, dessen Frau Gemahlin Louise Sophie 
Wilhelmine von wiersbitzky, Regiments von wiersbitzky, 
Compagnie des Major von Gilsa, das Kind heißt: 
Amalie Wilhelmine Friderique. — Zeugen: Georg 
Ludwig von Wiersbitzky, Generalmajor") und Lhef 
eines Luirassierregiments, Major von Gilsa, Lornet 
von wiersbitzky senior,13 14 15) Lornet von Ahlimb, Lornet 
von wiersbitzky junior,") Frau Generalin von Königs» 
marcs, Frau Obristin von Bosse, Frau Kriegsräthin 
von Bastinelli, Fräulein von Horn"; und

„Geboren den U. October 1777 zu wittstock, ge­
tauft ebenda den 17. Oktober des Lieutnant Freiherrn 
von Troschke und Rosenwerth, jetzt in Leibcompagnie, 
Tochter Juliane Albertine Helene Laroline von Troschke. 
— Zeugen: Majore von Ziecker und von Gilsa, beide 
vom wiersbitzky'schen Regiments, Kriegsrath von Basti­
nelli, Lornet wiersbitzky senior,") beym Wiersbitzky'schen 
Regiment, Frau Generalin von wiersbitzky,") Fräulein 
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von wiersbitzky, deren Fräulein Tochter,^) Fräulein 
von Schmettow, Fräulein von Röhl, Stiftsfräulein zu 
heiligen Grabe, Fräulein von probst."

Auf dem genannten v. Troschkeschen Stammgut 
Koppen hielt Frau Leutnant v. Troschke sich auf, als 
sie am 6. Oktober \7% folgende Eintragung in das 
Stammbuch des zu Züllichau befindlichen Fräuleins 
Ę. (£. F. Hoppensack machte:^) „Die Rückerinnerung 
froher genossener Stunden ist eine glückliche wieder- 
holung ihres Genusses, und entschädiget uns einiger­
maßen für ihre Flüchtigkeit. — Nur Ihr gütiges An­
denken, liebes Mädchen, kann das Unangenehme unser 
Trennung mildern. Erhalten Sie dis stehts Ihrer ent« 
fernten, aufrichtigen Freundin Louise Freiin von Troschke 
und Rosenwehrt, geborene von Torvin-Wiersbitzki. 
Koppen, den 6. October (79V·

Das Avancement beim Kürassierregiment Nr. 2, 
dessen Thefs nach dem Tode des Generals Georg 
Ludwig v. wiersbitzki (f 9· März (778 zu Kyritz) häufig 
wechselten, muß ein langsames gewesen sein, denn nach­
dem Freiherr v. Troschke lange Zeit Stabsrittmeister 
gewesen, erlangte er erst (806 die Beförderung zum Ritt­
meister in diesem Regiment (v. Beeren), verabschiedet 
wurde er (808 bei der Reorganisation der Armee, er­
hielt nachträglich noch (8O9 die Majorcharge verliehen, 
und ist (8(9 gestorben. — Seine Gemahlin Luise starb 
nicht (836, sondern am 8. Dezember (837 im Witwen- 
stand zu Sprottau (in Schlesien). — Lin um 1786 beim 
Dragonerregiment des Generalmajors v. Rosenbruch 
(Nr. (0) in Ostpreußen stehender Stabskapitän v. Troschke 
gehörte wohl einer andern Linie der Familie v. Troschke 
an. Die heutigen Freiherren v. Troschke sind nicht 
Nachkommen des Siegmund Friedrich, sondern ent­
stammen verwandten Zweigen des Geschlechts. Ihre 
Standesbezeichnung als Freiherren gründet sich auf 
eine Bewilligung des Königs vom Jahre (797 
(p. v. Troschke 5. 62). — Bemerkenswert ist u. a. 
auch, daß um (773 ein Leutnant Kajetan v. Troschke 
auf Rosenort in Westpreußen ansässig war.

Königsberg i./pr.
Dr. Gustav Sommerfelds

Me Lteltsch'en.
von Tarl Friedrich Gustav Keltsch a. d. ζ. Bruck, 

M. d. fj.

wiederum hat sich die Reihe der Familienverbände 
um einen vermehrt; Mitglieder eines der ältesten Ge­
schlechter, „die Keltschen", haben sich am 27. Juli d. I. 
in Bruck bei Erlangen unter den Namen: „Gesamt­
verband der Keltschen und verwandter Geschlechter" 
vereinigt. Die Einberufung hierzu geschah bereits 

seit Ostern (9(2 von den Herren: Tarl Friedrich 
Gustav Keltsch (Danzig), Karl Joseph Keltsch (Regens­
burg), Hermann Keltsch (Rixdorf), Otto Keltsch <Rix- 
dorf), paul Keltsch (Erlangen), Leonhard Keltsch (Er­
langen), Wilhelm Kelsch (Emaus-Danzig), Emil Költsch 
(Magdeburg-Salbke). Vertreter der Kkltschen waren er­
schienen aus Erlangen, Würzburg, Eger, Dresden, Berlin- 
Neukölln, Fürth, Nürnberg, Regensburg, Magdeburg- 
Salbke, Danzig. Nach einem gemeinschaftlichen Kirch­
gang wurde der erste Tag der Familienzusammenkunft 
durch Herrn Ingenieur Fritz Keltsch in Vertretung seines 
Herrn Vaters paul Keltsch, als des ältesten Lin- 
berufers, mit einem Hoch auf Seine Königliche Hoheit 
den Prinzregenten eröffnet. Die Zwecksverhandlungen 
machten bei der vorherrschenden Einmütigkeit schnelle 
Fortschritte. Die Gründung des Familienverbandes 
wurde einstimmig beschlossen und als Sitz Bruck bei 
Erlangen bestimmt; der vorgelegte Satzungsentwurf 
erhielt einige Änderungen bei ebenfalls einstimmiger 
Annahme. Als Vorsteher für den Verband wurden 
gewählt: Herr Tarl Friedrich Gustav Keltsch (Danzig) 
als erster, Herr Friedrich Franz August Paul Keltsch 
(Dresden) zweiter Vorsitzender, Herr Karl Josef Keltsch 
(Regensburg) Schatzmeister, Herr Tarl Albert Emil 
Költsch (Magdeburg-Salbke) Schriftwart und Archivar. 
Als Assistent für den Archivar zur Bewältigung für 
innere Vereinsangelegenheiten wurde Herr Tarl Fried­
rich Hermann Keltsch (Neukölln) erbeten. Nach diesen 
wichtigsten Verhandlungen fand eine Besichtigung des 
„Keltschenschlosses" statt, auch die historisch bekannten 
Keltschenkreuze wurden besichtigt; die Kreuze zeigen 
Stellen an, an welchen Kellsche Ende des (5. und 
Anfang des (6. Jahrhunderts gefallen fein sollen. 
Die Firma Katz (Erlangen) machte von den Kreuzen 
und dem Keltschenhause photographische Aufnahmen. 
Zurückgekehrt in das Gasthaus zum goldenen Engel 
welches durch eine Stiftung der Frau Martha Keltsch 
(Würzburg) mit blau-weißen, rot-weißen, schwarz­
gelben Flaggen überaus reich geschmückt war, fanden 
bei gemeinschaftlichem Mahle die ersten Ansprachen 
statt. Ls sprachen Herr Fritz Keltsch (Eger) über 
ein in seinen Händen befindliches Ahnenbüd, des 
Lontz Keltsch von Bruck; Herr Josef Keltsch (Regens- 
bürg) über bei früheren Bränden verloren gegan­
gene Schriftstücke, besonders erwähnte derselbe ein 
in einem Kasten mit Wappen eingeschlossenes Pergament 
mit Siegel. Herr paul Keltsch (Dresden) sprach über 
die in Betracht kommenden Wappen und Tarl Friedrich 
Gustav Keltsch (Danzig) über die Familienforschung, 
welche derselbe schon seit Jahren betreibt. Die beiden 
letztgenannten Herren sind nachweislich Nachkommen 
der Keltschen von Bruck, welche sich seinerzeit durch die 
Fehde mit der damals freien Reichsstadt Nürnberg einen 
dauernden Namen in der Geschichte erworben haben 
und auch im Friedensschlüsse vom 26. Juni (502 (Er­
furter Frieden) genannt sind. Die Keltschen von Bruck 
sind demnach keineswegs ausgestorben, wie vielfach an­
genommen worden ist.

16j Albertine v. wiersbitzki, * {758, nachmals verehelicht 
mit dem Major Moritz Karl v. Arnim, Lrbherrn auf Blanken­
see bei Temxlin. ch {8{5.

17) Original im Besitz des Geheimen Sanitätsrats 
Dr. Becher zu Berlin.
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Als Ort für die nächste Zusammenkunft wurde 
Apolda in Thüringen vorgeschlagen. Das neue Haus- 
gesetz der Reltschen und verwandter Geschlechter kommt 
in der Buchdruckerei des Herrn Emil Koltsch (Magde­
burg-Salbke) zum Druck, demselben sollen nach Möglich­
keit Stammbäume, Wappen und später familienhistorische 
Schriften angeschlossen werden. Zn seinem Schlußworte 
forderte der Vorsitzende nochmals auf, zu Hebung des 
neuen Verbandes „alles" einzusetzen und dabei „treu 
zu stehen ein jeder seinem Kaiser, seinem König, seinem 
Fürsten".

Gin kräftiger Handschlag, ein allseitiges „Grüß 
Gott" und unter dem Gesänge des Keltschenliedes 
„Zch Ver-Traue Meinem Gott" trennten sich die Fest­
teilnehmer. So endete die erste Wiederzusammenkunft 
eines alten, jetzt weit verstreuten Geschlechts in Bruck, 
auf welchem schon weit vor dem Zahre 3(500 die Ahnen 
und vorfahren Gotteshauspsteger und Richter waren.

Die Einmütigkeit, mit welcher alle Festteilnehmer 
für die Gründung eines Familienverbandes eintraten, 
die Grüße und Glückwünsche, die während der Tage 
einliefen, lassen auf einen schönen, dauernden und 
bleibenden Bestand für alle Zeiten schließen.

Wehnerscher Familienverband.

Am Ą. Oktober dieses Jahres fanden sich im Land­
wehr-Dffizierkasino zu Tharlottenburg verschiedene Mit­
glieder der hannoverschen und mecklenburgischen Familien 
Wehner ein, um durch Gründung eines Familien­
verbandes den engeren Zusammenhalt in der Familie 
wiederherzustellen. Einmütig wurde diese Gründung 
unter dem Namen „wehnerscher Familienverband" be­
schlossen. Da die Träger des Namens Wehner dieser 
Familien nicht allzu zahlreich sind und unter den engeren 
verwandten, die nicht den Namen Wehner tragen, 
beachtenswerte Familientreue festgestellt werden konnte, 
wurden auch diejenigen zur Mitgliedschaft zugelassen, 
deren Mutter, Ehefrau oder Schwiegermutter eine ge­
borene Wehner ist oder war.

Der Vorstand des neuen Verbandes setzt sich zu­
sammen :

Vorsitzender: Oberstleutnant Rudolf Wehner 
in Oppeln,

Schatzmeister: Kommerzienrat Gustav Zantzen 
in Wismar,

Schriftführer: Korvettenkapitän Gustav Wehner 
in Kiel.

Zn einem vortrage gab letzterer einen kurzen Über­
blick über die Ergebnisse der von ihm seit 5 Zähren 
erfolgreich betriebenen Familienforschung. Die Familie 
Wehner kann ihren Stamm jetzt über 500 Zahre zurück 
nachweisen. Stammvater ist der Kürschner Zakob Wehner, 
der um 3(600 in Hirschberg in Schlesien lebte. Zm 
30jährigen Kriege wanderte dessen Sohn David, * 3(603, 
nach Buxtehude aus, wo das Geschlecht bald zu den 
angesehensten gehörte. 3(727 wurde dort der Enkel 

des Eingewanderten Bürgermeister, von Buxtehude 
hat sich die Familie zunächst über Mecklenburg und 
Hannover ausgebreitet, doch haben in der Neuzeit 
einzelne Mitglieder auch außerhalb des Niedersachsen­
landes und im Auslande Familien gegründet.

Der verband hat sich die Aufgabe gestellt, den 
Familiensinn wachzuhalten, die Familienforschung zu 
pflegen und die Mitglieder zu unterstützen, zu welchem 
Zwecke ein Verbandsvermögen angesammelt werden 
soll. Es ist beabsichtigt, halbjährlich eine Familien­
zeitschrift herauszugeben. Der nächste Familientag soll 
im Herbst 3(93(^ in Berlin stattfinden.

Bücherschau.

württembergisches Adels- und wapxenbuch. Zm 
Auftrage des württemb. Altertumsvereins begonnen 
von f Otto v. Alberti, fortgesetzt von Friedrich 
Freiherrn v. Geisberg * Schöckingen, f Hofrat 
Th. Schön und Adolf Statsmann. Stuttgart, 
w. Kohlhenner 1913. (2 ΧΠ.)

von diesem vortrefflichen Werke erschien soeben das fünf­
zehnte, die Namen „weisser" bis „Zwißler" enthaltende Heft. 
Außer dem blühenden und erloschenen Adel bringt es auch 
über eine Reihe alter ratsfähiger Bürgerfamilien kurze ge­
schichtliche Nachrichten, sowie zahlreiche in den Text gedruckte 
Wappen mit Quellenangaben. Mit dem noch in Aussicht 
stehenden Schlußheft, welches ein Figurenregister enthalten 
soll, wird die wertvolle Arbeit ihren Abschluß finden.

„Znsel-Almanach auf das Zahr 1914" im Znsel-Verlag 
zu Leipzig.

Der sehr rührige Znsel-Verlag hat einen inhaltsreichen 
„Almanach für das Zahr 1914" herausgegeben, dessen Lektüre 
vielerlei bietet. Als Schmuck sind dem eigentlichen Kalender 
12 Bilder beigegeben, die eine Auswahl aus den 41 Bildern 
des Todes von Hans Holbein dem Jüngeren darstellen und 
meisterhaft durch die Reichsdruckerei nach den noch erhaltenen 
Probedrucken der Holzschnitte Hans Lützelburgers nach- 
gebildet find. Neben Gedichten von Hölderlin, Richard Dehmel, 
Karl Stauffer-Bern und anderen bringt der Almanach einen 
Brief Horks v. Wartenburg an Friedrich Wilhelm III. vom 
3. Zanuar 1813 nach der Konvention von Tauroggen, worin 
er feine ohne Befehl des Königs vorgenommenen Schritte 
rechtfertigt. Ferner sei ein Brief Leopold Mozarts an seinen 
Sohn Wolfgang Amadeus aus Salzburg vom 23. Februar 
1771 erwähnt. Aus den verschiedensten Gebieten der Literatur 
älterer und neuerer Zeit sind von durchweg bekannten Schrift­
stellern Beiträge zusammengetragen, so daß man im Gegen­
satze zu vielen anderen Almanachen von dem vorliegenden 
sagen kann, wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen. 
Dazu kommt noch der vielseitige, treffliche Bilderschmuck. Der 
Almanach hat daher einen bleibenden wert und kann an­
gelegentlichst empfohlen werden. Lignitz.

VermischreK.

— Besonders auf Ansichtspostkarten wird nicht selten die 
Heraldik von Künstlern arg gemißhandelt. Auf einer solchen 
Karte, welche eine — beiläufig bemerkt, recht schlecht ge­
lungene — Ansicht der Ruine Rodenstein zeigt, befindet sich auch 
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eine Wapxendarstellung, aber nicht das des alten (67( 
ausgestorbenen Geschlechts, sondern des der Freiherren v. Über­
brück, genannt v. Rodenstein, die (732 von Karl VI. in der 
Person des kurpfälzischen Geheimen Rats und Hofkammer- 
direktors Franz Kaspar v. Überbrück mit dem Prädikat 
v. Rodenstein in den Ritterstand erhoben wurde. Aber das 
fälschlich hier mit der Ruine in Verbindung gebrachte Wappen 
ist auch nicht einmal richtig: es zeigt in Feld ( und 4 des 
gevierten Schildes einen roten Ochsenkopf in Grün, in Feld 2 
und 3 ein ffh Mühleisen mit darüber querliegender # Schindel; 
richtig ist der Ochsenkoxf silbern mit goldenen Dörnern, die 
Figuren in Feld 2 und 3 rot. — Die Überbrück v. R. haben 
mit den alten Rodensteinern überhaupt nichts zu tun!

— Leser dieses Blattes, welche im Besitze von Ansichts- 
Postkarte:: mit Abbildungen von Wappen, Grabdenkmälern 
und ähnlichem sind oder Gelegenheit haben, solche zu er­
werben, werden freundlichst gebeten, sie für die Sammlung 
des Vereins Herold einzusenden.

— Die „Deutsche Tageszeitung" vom (7. Oktober d. I. 
bringt einen interessanten Artikel: „Börnes Namensänderung". 
Bekanntlich hieß LudwigBörne ursprünglich Löb Baruch; 
die Geschichte seiner Namensänderung hat Ludwig Geiger in 
dem Buche „Das junge Deutschland" S. 57 - 62 veröffentlicht. 
Gegenüber den Behörden der Stadt Frankfurt a. M, welche 
eine Begründung des von B. gestellten Antrags auf Namens­
änderung verlangten, gab B. an, daß viele Regierungen den 
Juden die Abänderung ihrer alttestamentarischen Namen gern 
gewährt, sie ihnen oft sogar zur Pflicht gemacht hätten, und 
daß sein jetziger Name sein Religionsbekenntnis (!) zu deutlich 
erkennbar mache. Das Gesuch wurde zunächst abgewiesen, 
weil der Name Börne schon von einem Schriftgießer geführt 
wurde, später aber doch genehmigt, als B. den beglaubigten 
Nachweis führte, daß der Name Börne sonst in Frankfurt 
nicht vorkomme.

Die „Deutsche Tageszeitung" bemerkt dazu:
Bemerkenswert ist bei diesem Verfahren vor allem der 

Umstand, daß die Verleihung des Namens davon abhängig 
gemacht wurde, daß er sonst von niemandem geführt 
wurde, daß also nicht einmal ein Einspruch eines Trägers 
dieses Namens notwendig war, geschweige denn, daß, wie es 
jetzt geschieht, ohne jede Rücksicht auf die Träger eines 
Namens verfahren worden wäre. Diese Anschauung wieder 
zur Geltung zu bringen, wird für uns Deutsche deutschen 
Blutes eine unserer nächsten notwendigen Hauptaufgaben sein 
müssen, wobei wir nicht übersehen dürfen, daß gewisse behörd- 
iche Stellen aus naheliegenden Gründen selbst das Haupt­
hindernis für eine deutschsinnige Behandlung der in Frage 
stehenden Namensänderungen sind.

Dem praktischen Arzt Dr. med. Georg Boxberger in Bad 
Kissingen ist der seinen Vorvätern durch den deutschen Kaiser 
Maximilian II. unterm 5. August (569 verliehene, durch Nicht­
gebrauch erloschene, rittermäßige Adelsstand in erblicher weise 
erneuert worden.

— Der Ehefrau (!) des Kaiserlichen Botschaftsrats bei 
der Deutschen Botschaft in London, Dr. jur. Richard Con­
stantin Leonard Ludwig v. Kühlmann, Margarethe Ulricke 
Ludovika Henriette v. Kühlmann, geb. v. Stumm, ist die 
Freiherrliche würde unter dem Namen und Titel „v. Kühl- 
mann Freifrau v. Stumm-Ramholz" unter Beschränkung dieses

Namen- und Titelrechts auf die Dauer ihres Besitzes des 
„Freiherrlich Hugo v. Stummschen Familienfideikommisses" 
verliehen worden (vergl. § (355 BGB.).

Anfragen.
Unter dieser Rubrik sind für JMitglteder des Vereins Herold An­
fragen bis zum Umfange von % Spalte kostenfrei. Überschiessende 

Zeilen werden mit Ze 50 pf. berechnet.

In der Anfrage Nr. 2^5 auf S. 26H der Nr. io des 
„Herold" von (9(3 hat sich ein Druckfehler eingeschlichen: es 
muß f (9. Dezember (869 heißen statt f (9. Dezember (899.

270.
(. Nachrichten über „Johan v. Memertie, nobilis Pome- 

ranus", immatr. Greifswald (9. März (622 (gedr. Matrikel);
2. Geburt, Ort und Datum der Agnesa Maria v. Me- 

inerty, geb. v. Rieben, f 23. Februar (78§ Klaber, Meckl., 
Tochter des preuß. Drag.-Hptms. Hans Christoph v. Rieben 
auf weisin, Meckl., sowie jede andere Nachricht über die 
Familie v. Memerty erbittet

Bütow, Pom. Major z. D. v. Memerty.

27 (.
Zwischen den Familien v. Wietersheim und Vitzthum 

v. Eckstedt sind folgende Ehen geschlossen:
(. Anton v. Wietersheim, * Frenz (636, Lrbherr 

auf Wörbzig und Frenz, χ wo und wann? Anna Sophie 
Vitzthum v. Eckstedt. Andere Daten fehlen, wer waren ihre 
Eltern?

2. Seine Tochter Charlotte Anna Elisabeth, x 
Wörbzig (699 den kursächsischen Kammerjunker Johann 
Friedrich v. v. L., * wo und wann? ff wo und wann?

3. Marie Friederike v. w., * Frenz 2. November 
(7(6, ch Blexen (O. November (755, x wo und wann? 
Johann August v. v. Eckstedt, * wo und wann? f wo und 
wann?

welche Stellung, Besitzung usw. hatte derselbe?
Bitte um Angabe der fehlenden Daten.
Kl. Biesnitz bei Görlitz.

v. Wietersheim, Oberst a. D.

272.
welche Kirchenbehörde gibt Auskunft über Lebensdaten 

von evangelischen Geistlichen der heutigen Provinz Hessen?
Zoxxot. Dr. Gottfr. Hesse.

273.
Leichenpredigt v. Schmieden.

Gesucht wird die Leichenpredigt für Johann Friedrich 
v. Schmieden, Kais. Ruff. Vizepräsident und Königl. Preuß. 
Geh. Rat sowie Markgräfl. Bayreuth. Etatminister, f (73(, 
(2. April zu Cottbus, wo die L.-p. auch gedruckt ist. — Noch 
im Jahre (89( wurde ein Exemplar der L-p. von dem 
Antiquariat I. A. Stargard, Berlin W, Lützowstr. v an 
einen nicht mehr feststellbaren Käufer verkauft.

Gefl. Antwort erbittet direkt
Nieder-Lößnitz bei Dresden. w. v. Schmieden.

274.
wer kann Auskunft geben über den adligen Hof Lich- 

hof in der Nähe von Laffel, vielleicht von Rothenburg. (774 
war Justus Möller dort Pächter. Zu welchem Kirchspiel ge­
hört der Hof.

Zoxxot, Schloßstr. 7. Dr. Gottfried Hesse.
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275.
Kann mir jemand Nachricht geben ob noch Nachkommen 

von dem Obristen Odowalsky von Sonfelt, später von der 
Königin Christine von Schweden mit dem Namen Ernste 
v. Streitberg geadelt, existieren? Dieser Odowalsky v. Streit­
berg lebte in Lger, Böhmen, auf seinen Gütern Groß Lehen­
stein 1624, auf Gehag 1040—1648, auf Oberndorf {654 und 
später bis 1670 auf einem Gut in der Nähe von Forschheim 
in Oberfranken. L. v. S. hatte eine geborene Magdalena 
Marie Schmidl Edle v. Seeberg zur Frau.

Zu Gegendienst gern bereit!
io Rue des Chasseurs, Brüssel. Consul Streitberg,

277.
Für jede, auch die kleinste Mitteilung über die Familie 

Seidemann oder Seydemann besonders aus der Zeit vor 1750 
wäre ich sehr dankbar. (Die Nachrichten aus dem wiener 
„Adler" sowie ans Gundlachs „Bibiotheca familiarum nobi­
lium“ sind bekannt.) Namensvettern werden gebeten, sich mit 
dem Unterzeichneten in Verbindung zu setzen.

Berlin, wisbyerstr. 42. A. Seidemann, M. d. fj.

278.
Lin Fridericus a. Schwaneck war 1575 Verfasser eines 

carmen latinum in Leonh. Domcisci Architoxam seu quintam 
essentiam, oder Lauf und Gang der Planeten; das Gedicht 
soll zu Frankfurt a./O. gedruckt sein. Ist etwas über diesen 
Friedrich v. Schwaneck bekannt? Gest. Antworten durch die 
Redaktion d. Bl. erbeten.

279.
Gesucht werden die Namen der früheren Besitzer des 

Ritterguts Parchow auf Rügen. Gest. Antworten durch die 
Redaktion d. Bl. erbeten.

280.
Ich suche alle Nachrichten über die Familie v. Wilmowski 

(früher Skoczowski), besonders in Österr. Schlesien und Hessen. 
Jahrbuch d. preuß. Adels bekannt.

Ludwigslust i./Mecklbg. v. Leers, Kammerherr.

281.
Ich bitte um Ergänzung der Daten von:
Barbara Luisa v. Kreytz a. d. £}. Silginnen, * wo? 

wann? X I. wo? wann? Wilhelm Ludwig v. Kannacher, 
II. wo? wann? 1724 Bernhard v. Derschau Lrbh. auf wonin, 
Keim usw.

Spandau. Major v. Derschau.

282.
Zur Vervollständigung der Ahnentafel werden gesucht:
1. Die Eltern der Anna Catharina v. Tranckwitz, lebte 

um 1650, X Caspar Ernst v. Oxxen,  46^3 auf pruskeim 
(Ostpreußen).

*

2. Die Eltern des Valentin v. Zimmermann, f u. April 
1666, und die Eltern seiner Gemahlin Barbara Catharina 
v. Rothkirch,  1620, f 3. November I664.*

3. Die Eltern des Aßmann v. Schreibersdorff, Herrn auf 
Heinzendorff und Schoenbon im Breslauischen,  3. Februar 
I649, t 2. Juli 1715 und die Eltern seiner Ehefrau Anna 
Kunigunde Freiin v. Hennenfeld/  1. September 1653, 
t 19· April 1691, x 1670.

*

*

4. Die Llterw von Moritz Adolf v. Dengel auf Massewitz 
im Ohlau'schen und die Eltern seiner Gemahlin, Marie 
Elisabeth v. Posadowsky.

Oppeln, Zimmerstr. u.
v. Gersdorff, Reg.-Assessor.

283.
1. Zu welchem Kirchspiel gehört wartenberg, das um 

1700 der Familie v. ploetz gehörte?
2. In welchem Archiv werden sich Nachrichten über den 

Lebensgang des Justizkommissionsrats Gottlieb Friedrich 
Karsten finden, der von 1758 ab Bürgermeister in Schivelbein 
gewesen ist? Im städtischen Archiv nur wenig vorhanden, 
wo war er vor 1758? Lebensdaten bekannt!

3. wer sind die Eltern von:
a) Aug. Siegmund v. d. Sahla,  18. Mai 1708, Herr 

auf Schönfeld usw.?
*

b) Dorothea Sophie Gräfin Hoym, geb. Loeben um 
1700? Auch werden deren Lebensdaten erbeten.

c) Dorothea Magdalena Gräfin Beichlingen,  Schar­
fenberg? 23. September 1716.

*

Zoxxot, Schloßstr. 7. Dr. Gottfried Hesse.

284.
Ich erbitte Mitteilungen über Eltern und Großeltern 

nsw. des Feldhauptmanns Sebastian Schertlin von und zu 
Burtenbach auf Hohenburg, Hohenstein und Bissingen, Kaiser­
licher Rat und Großmarschall, * 12. Februar 1496, f 8. No­
vember 1577.

Gamehl bei Kartlow i./M. I. v. Stralendorfs.

285.
Gesucht Eltern und Großeltern nebst Orten und Daten 

von Geburt, Tod und Vermählung von:
1. Luise Wilhelmine Mencken,  Berlin 24. Februar 

1789, t Berlin 1. Januar I839 als Frau v. Bismarck.
*

2. Elisa v. dem Bussche-Gesmold, χ Conrad v. Alten 
(Zeit 15. Jahrh.).

3. Friederike Lehmike,  Onerfurt 9. Juni 1776, -si Erfurt 
13. August 1836 als Frau Ranke.

*

4. Albrecht Fürst zu Sayn-Wittgenstein-Berleburg,  . . . . 
12. Mai 1777 und

*

5. seiner Gemahlin Charlotte Gräfin zu Orttenburg, 
*....  18. August 1802.*

6. Julie Susanne Jouanne,  Berlin 12. Juni 1797, 
-si Berlin 24. Dezember 1852 als Frau v. Treskow.

*

7. Adolfine Luise Albertine v. d. Knesebeck, x . . . . 
18. Juni 1824 Eduard Graf v. Haeseler.

8. Annette Charlotte Forstmann, 17. August
1782, II. Gem. von Johann Heinrich Frhr. v. d. Brincken- 
Kurland.

Potsdam, viktoriastr. 17.
Hans v. Kotze, Hauptmann a. D.

286.
Ich sammle alle Nachrichten über den Namen Junckers­

dorf und dessen ältere Schreibweisen Juntersdorf, Gunters­
dorf, Gundestorp, Gontersdorp usw , sowie über die Ahnen: 
Lobben in Gielsdorf, Lastenholz in Esch, Buro in Lsch, 
Klinkhammer in Lsch, Meurers in Lsch bei Bonn, Fritz 
in Oberlahnstein, Lager in Oberlahnstein, Stehling in 
Königswinter, waldbroel in Königswinter, G en g er in 
Königswinter, Fasbender in Königswinter, Laube in 
Zwönitz. Hubrig in Zwönitz, Harlaß in Zwönitz, Sieber 
in Zwönitz, Oelsner in Hartenstein, viehweger, Nieder-
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Zwönitz, Neukirchner, Niederzwönitz, Kempt, Nieder- 
Zwönitz, Schmidt, Zwönitz, Lasch in Hoheneck, sowie über 
etwa bekannte Wappen dieser Familien.

Dresden-A. 3. Franz Junckersdorf.

287. 
v. Metz.

Die heute in Rußland lebenden Angehörigen der Familie 
v. Metz sind die Nachkommen des 1819 in 5t. Petersburg 
gestorbenen russischen Majors Friedrich v. Metz, der zufolge 
einer Familienüberlieferung aus einer lothringischen Familie 
stammt und nach Verlust der Familengüter als letzter von 
7 Brüdern — 6 sollen in der ersten französischen Revolution 
ihr Leben eingebüßt haben — nach Rußland entkommen ist. 
Lin vorfahre soll sich bei einer Verteidigung der 5tadt Metz 
ausgezeichnet haben. Das Familienwappen hat sich nicht er­
halten; die Überlieferung gibt hierfür eine aus einer Stadt- 
mauer herauswachsende Frauengestalt an. In einer Urkunde 
wird 185H ein Mitglied der Familie Metz v. Rochenheim ge­
nannt. Den in Rußland lebenden Angehörigen der Familie 
ist näheres über ihre vorfahren und Familienherkunft nicht 
bekannt.

Mitteilungen jeder Art erbittet
Bonn, Beringstr. 25. Gerhard Kayser.

288.
Lettre.

Nachricht über Vorkommen des Namens Lettre vor 17OO 
erbeten. Gegend Hanau.

Berlin, Mohrenstr. 9.
Werda, Rechtsanwalt (M. d. H).

289.
Werda.

Jegliche Nachrichten über Vorkommen des Namens 
Werda im 18. Jahrhundert und früher erbeten. Gegend 
Gartz a /O. und Stettin.

Berlin, Mohrenstr. 9.
Werda, Rechtsanwalt (M. d. H.).

290.
Für eine Lnkelliste wird die vollständige Nachkommen­

schaft folgender Personen gesucht:
1- Joh. Lrnst v. 5taffhorst zu Hoya, f 165$, X Marg.

Lath. v. Merkelbach.
2. Friedrich v. der Borch, Oberst, x 1668 Anna Llisa- 

beth v. Affeln.
3. Dorothea v. Merkelbach, x I. Alexander Ludwig 

v. Ralb, f 1693, X II. Joh. Askan v. Rhöden zu Zscheiglitz.
Ulrich 5tieber, Reichskammergerichtsadvokat zu Speyer, 

t W9, x Agathe Dorothea Merkelbach.
5. Dr. jur. Joh. Christoph Bremer, X Maria Elisabeth 

Merkelbach.
6. .... v. Bobart, x Anna Maria Merkelbach.
7. Georg Christoph v. Moy zu Bruntrup, x Ottilie 

v. Greste (wie die folgenden a. d. H. Lübrassen).
8 v. Schütteber, x . . . . v. Greste.
9. .... v. Ziskowitz, x .... v. Greste.
io. Simon August Ludw. v. Lnterde zu Ahmsen, x 1775 

Johanna Luise v. Greste.
Gefällige Angaben werden höflichst durch die Redaktion 

erbeten.
Lharlottenburg, pestalozzistr. \ III.

Frdr. v. Rlocke, stud. hist.

291-
Josexh Wolfgang (Wolff) Heinrich Eberhard v. Rentzell 

besaß das Gut Altmühl in Pommern von 1731 bis 17$0, war 
verheiratet mit Catharina Elisabeth v. wedelstedt und starb 
zu Gr. Herzberg in Pommern 1757. wer waren seine Eltern?

Um gütige Beantwortung bittet
Potsdam, Mangerstr. 26.

v. Rentzell, Oberstleutnant z. D.

292.
Die katholische Glockengießerfamilie de la paix (Lappey 

usw.) aus Arnsberg kommend, war um 1665 bis 1730 in 
Eslohe ansässig, wer kann Auskunft über die Familie geben, 
besonders über die Herkunft derselben. 5ie soll ursprünglich 
aus Lothringen kommen.

Rirchenbuchauszüge aus Eslohe über die Familie besitze 
ich, aber sonst ist mir nichts über die Familie bekannt.

Stormgade b. Ropenhagen. Paul Hennings,
Obergerichtsanwalt.

Meine in der Oktober-Nummer dieser Zeit- 
schrift veröffentlichte Auslobung nehme ich zurück.

Düsseldorf. Dr. Alfred Anderten,
Staatsanwaltschaftsrat.

Antworten.
(Der Hbdruck von antworten ist kostenfrei.)

IW Die Lrnsenöer von Antworten werden höflichst 
gebeten, diese gefälligst nicht direkt an die Fragesteller, 
sondern stets an die Redaktion schicken zu wollen.

Ketreffend die Anfrage 154 in Ur. 6 d. „D. Herold" von 1913.
w. Linke, „Niedersächsische Familienkunde":
Padberg, Elisabeth v., geb. v. Zertzen, * 9. März 1576, 

t 1- November I629. Leichenpredigt von Herm. Freyer.
(Cm 382, Rönigl. Bibliothek Hannover.)
Göttingen. H. Lagershausen.

Ketreffend die Anfrage 164 in Ur. 6 d. Herold" von 1913.
In Meyers Konversationslexikon, 5. Auflage, Band 8 

findet sich — zum Artikel Heraldik — das Wappen des Herrn 
Georg Nikol v. Merz (nach einem Buchzeichen des vorigen 
Jahrhunderts).

Ketreffend die Anfrage 164 in Ur. 6 d. „D. Herold" von 1913.
In Meyers Konversationslexikon, 5. Auflage, Band 8, 

findet sich — zum Artikel Heraldik — das Wappen des Herrn 
Georg Nikol v. Merz (nach einem Buchzeichen des vorigen 
Jahrhunderts).

Ketreffend die glnfriigiiga1 in Ur. 8 des „D. Herold" von 1913.
Marie von Berry, f Juni 1434.

Eltern:
1. Johann L, Herzog von Berry, f 15. Juni 1$16.
2. Johanna von Armagnac, f März 1387.

Großeltern:
1. Johann II., König von Frankreich, f 8. April 136$.
2. Jutta (Bona) von Böhmen, f 11- September 1349.
3. Johann Graf von Armagnac, f 1373.
$. Beatrix von Clermont, f 136$.

Urgroßeltern:
1. Philipp IV., König von Frankreich, f 22. August 1350.
2. Johanna von Burgund, f 12. September 13^8.
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3. Johann, König von Böhmen, f 20. August 1346.
4- Elisabeth von Böhmen, f 28. September 1330.
5. Bernhard Graf von Armagnac, f 1319.
6. Laecilie Gräfin von Rodez.
7. Johann Graf von Llermont-Lhavollais, f nach 1316.
8. Johanna von Argies, ch nach 1334.

Ururgroßeltern:
1. Karl Graf von Valois, ch 16. Dezember 1325.
2. Margarethe von Neapel, f 31. Dezember 1299.
3. Robert II., Herzog von Burgund, f 9. Oktober 1305.
4- Agnes von Frankreich, ch 1327.
5. Kaiser Heinrich VII., f 24. August 1313.
6. Margarethe von Brabant, ch 13. Dezember \5\\ (1314?).
7. Wenzel IL, König von Böhmen, ch 21. Juni 1305.
8. Jutta von Habsburg, f 18. Juni 1297.
9- Gerald Graf von Armagnac, f 1285.

io. Martha von Bearn, vicomtesse de Marsan.
Il- N.
12. N.
13. Robert Graf von Clermont, f 7. Februar 1317.
14. Beatrix von Burgund, ch 1. Oktober 13io.
15. N.
16. N.

Urururgroßeltern:
1. Philipp III., König von Frankreich, f 5. Oktober 1285.
2. Isabella von Arragonien, ch 18. Januar 1271.
3. Karl II., König von Neapel, ch 6. Mai 1309.
4- Maria von Ungarn, ch 25. März 1323.
5. Hugo IV., Herzog von Burgund, f 1273.
6. Jolantha von Dreux, f 1255.
7. Ludwig IX., der Heilige, König von Frankreich, 

t 25. August 1270.
8. Margarethe von Provence, f 20. Dezember 1295.
9. Heinrich IV., Graf von Lützelburg, ch 5. Juni 1288.

10. Beatrix von Avesnes.
11- Johann ]., Herzog von Brabant, f 3. Mai 1294.
12. Margarethe von Flandern, ch 3. Juli 1285.
13. Przemyśl Ottokar II., König von Böhmen, f 26. August 

1278.
14:- Kunigunde von Halicz, f 9. September 1285.
13. König Rudolf I. von Habsburg, ch 15. Juli 1291.
16 Gertrud (Anna) von Hohenberg, ch 16. Februar 1281.
17. Roger Graf von Armagnac, Vicomte von Fezensaguet.
18. N.
19. Gaston VI. von Montcade.
20. Martha von Mastas, Gräfin von Bigorre.
21. N.
22. N.
23. N.
24. N.
25. Ludwig IX., der Heilige, König von Frankreich, 

t 25. August 1270.
26. Margarethe von Provence, f 20. Dezember 1295.
27. Johann Graf von Burgund-Lharollais, ch vor 17. Ja­

nuar 1268.
28. Agnes von Bourbon, ch 1288.
29. N.
30. N.
31. N.
32. N.

Berlin-Schöneberg, Meraner Str. 3.

v. Stockhammern, Geh. Legationsrat.

Ketreffend die Anfrage 1922 in Ur. 8 des „D. Herold" von 1913.
Margarethe von Liegnitz-Brieg, ch 1386.

Eltern:
1. Ludwig I., Herzog von Brieg, f Dezember 1398.
2. Agnes von Glogau, ch 7. Juli 1362.

Großeltern:
1. Boleslaw III., Herzog von Liegnitz, ch 20./21. Axril 1352.
2. Margarethe von Böhmen, ch 8. April 1322.
3. Heinrich IV., Herzog von Glogau-Sagan, ch 22. Ja­

nuar 1342.
4. Mechtild von Brandenburg, ch 1334 (1345?).

Urgroßeltern:
1. Heinrich V., Herzog von Liegnitz, ch 22. Februar 1296.
2. Elisabeth von Kalisch, ch 28. September 1304.
3. Wenzel II., König von Böhmen, ch 21. Juni 1305.
4. Judith (Gutta) von Habsburg, j  18. Juni 1297.**
5. Heinrich III., Herzog von Glogau und Kalisch, ch 9. De- 

zember 1309.
6. Mechtild von Braunschweig.Lüneburg, j  1318.**
7. Hermann Markgraf von Brandenburg, ch 1308.
8. Anna von Habsburg, ch 19. März 1326.

Ururgroßeltern:
1. Boleslaw II., Herzog von Liegnitz, ch 1278 (Dezember)
2. Hedwig Gräfin von Anhalt, ch 21. Dezember 1259.
3. Boleslaw, Herzog von Kalisch-Polen, ch 1279.
4. Helene (Jolanthe) von Ungarn.
5. Przemyśl Ottokar II., König von Böhmen, ch 26. August 

1278.
6. Kunigunde von Halicz, ch 9. September 1285.
7. König Rudolf I. von Habsburg, f 15. Juli 1291.
8. Gertrud (Anna) von Hohenberg, ch 16. Februar 1281.
9. Konrad, Herzog von Glogau, ch 1273/1274.

io. Salome von Polen.
11. Albrecht I., Herzog von Braunschweig, ch 15. August 1279.
12. Alesfina, Tochter des Markgrafen Bonifaz von Mont- 

ferrât, ch 6. Februar 1285.
13. Otto V., Markgraf von Brandenburg, ch 1298.
14. Judith Gräfin von Henneberg.
15. König Albrecht I. a. d. H. Habsburg, ch 1. Mai 1308.
16. Elisabeth Gräfin von Tirol, ch 28. Oktober 1313.
Berlin-Schöneberg, Meraner Str. 3.

v. Stockhammern, Geh. Legationsrat.

Betreffend die Anfrage1923 in Ur.8 des „D. Herold" von 1913.
Jolantha Gräfin zu Leiningen, *j*  24. (28.) April 1434. 
Eltern:

1. Friedrich VII., Graf zu Leiningen, ch 1397.
2. Jolanthe Gräfin von Jülich, ch 31. Oktober 1387.

Großeltern:
1. Friedrich VI., Graf zu Leiningen, ch Ï342.
2. Jutta Gräfin von Limburg.
5. Wilhelm V., Graf und 1. Herzog von Jülich, Graf 

von Falkenburg, ch 1361.
4. Johanna Gräfin von Holland, f 1374.

Urgroßeltern:
I- Friedrich V., Graf zu Leiningen, ch 1327.
2. Sophie Gräfin von Kyburg.
3. N.
4. N.
5. Gerhard VII., Graf von Jülich, ch 1327/1328.
6. Elisabeth Gräfin von Brabant-Arschott, f nach 26. Fe­

bruar 1337.
7. Wilhelm III., Graf von Holland, ch 7. Juni 1337.
8. Johanna von Valois, f 7. März 1342.
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Ururgroßeltern:
b Friedrich IV., Graf zu Leiningen, f 1316.
2. Johanna Gräfin von Sponheim-Kreuznach.
3. Hartmann Graf von Kyburg (a. d. i}. der Gräfin von 

Habsburg), f 29. März 13O(.
b Elisabeth Gräfin von Freiburg.
5. N.
6. N.
7. N.
8. N.
9. Wilhelm IV., Graf von Jülich, f 16. März 1278.

10. Ricardis.
U. Gottfried Graf von Brabant-Arschott, Graf von Löwen, 

t U- Juli 1302.
12. Johanna von vierzon en Berry.
13. Johann IL, Graf von Hennegau, Graf von Holland, 

f 22. August 130b
lb Philippine Gräfin von Luxemburg, f 6. April 1311.
15. Karl Graf von Valois, f 16. Dezember 1325.
16. Margarethe von Neapel, f 31. Dezember 1299.
Berlin-Schöneberg, Meraner Str. 3.

v. Stockhammern, Geh. Legationsrat.

Krtreffend die Anfrage 197 in Ur. 8 d. „D. Herold" von 1913.
w. Linke, „Niedersächsische Familienkunde":
Blechschmidt, Joh. Christian, Kaufmann in Dresden. 

Zur Vermählung mit Johanna Elisabeth petzold 1732. Gedicht.
(Cm 303, König!. Bibliothek Hannover.)
Triller, Oratio de ortu et progressu gentis Trilleri- 

anae von Henr. August Groschupff.
(Cm 25b König!. Bibliothek Hannover.)
Göttingen. H. Lagershausen.

Krtreffend die Anfrage 203 in Ur. 8 d. „D. Herold" von 1913.
Die Sammlungen des Kammerherrn Friedrich Wilhelm 

v. d. Osten sind im Schloß plathe, Pommern. Besitzer: 
Graf Bismarck-Osten.

Brallentin, pomm. v. d. Osten, Major a. D.

Krtreffend die Anfrage 204 in Ur. 8 d. „D. Herold" non 1913.
1. Ulrica Amalia v. Rotermund a. d. H. Boldevitz, 

* 2H. Juli I694 zu Verden, heiratete 1712 den Schwedischen 
Generalleutnant Earl Gustav Freiherrn v. Marschalck und 
t 15. Februar J72b Ihre Tochter heiratete den Freiherrn 
Earl Ludwig v. Schoultz.Ascheraden auf Zarnckow. Lin Enkel 
des letzteren Ehepaares und eine Enkelin waren mit Maltzahns 
vermählt, nämlich den Geschwistern Henriette und Louis 
v. Maltzahn a. d. H. Gültz. Die Ehe Henriette Maltzahns 
blieb kinderlos, von Ludwig und seiner Gemahlin Sophie, der 
Urenkelin der Rotermund, leben Nachkommen.

2. Die gesuchte Sammlung dürfte auf Schloß Plathe in 
Pommern — Besitzer Graf Bismarck-Osten — vorhanden sein.

3. Bononia ist Bologna.
Gültz i. Pommern. Frhr. v. Maltzahn-Gültz.

Krtreffend die Anfrage 2042 in Ur. 8 d. „D. Herold" von 1913.
w. Linke, „Niedersächsische Familienkunde":
Juchserus, Matthaeus. Zur Vermählung mit Justina 

Funccius, 28. August 1626. Gedicht.
(Cm 239, Königl. Bibliothek Hannover.)
Göttingen. H. Lagershausen.

Krtreffend die Anfrage 205 in Ur. 8 d. „D. Herold" von 1913.
In Siebmachers Wappenbuch: Ungarischer Adel finden 

sich die Wappenbeschreibungen der Familien: Both v. Both- 
falva u. Hrabolcz, Domokos v. Zalakapoles, S6os v. S6var, 
Nagy v. Pêl, pazmandy v. Szomor u. Somodor, vincze

v. Felsö-Valy, v. Aisztorffer, Kazinezy v. Kazincz, Radvanszky 
v. Radvany u. Sajókaza, Pronay v. T6t«pr6na u. Blatnicza, 
Pechy v. pechujfalu, podhoranyi v. podhora, Kubinyi 
v. Felsö-Kubin Nagy-Olasz u. Demenfalva, Adda, Ürmenyi 
v. Urmeny und Tarnoczy v. Alsó-Selócz u. Jezernicze.

Berlin-Lichterfelde, Lorenzstr. 71. Johannes Falcke.

Setreffend die Anfrage 210 in Ur. 9 d. „D. Herold" von 1913. 
Christoph Ludwig v. Bardeleben, * Ribbeck 3. Juni 1703, 
t 23. April 175b,  Berlin (Garnisonkirche), Oberst und 
Kommand. im Regt. Markgr. Carl (Nr. 19), R. Joh.-Orden, 
O. P le Mérite, Gnaden-Kreuz, x Berlin 8. Oktober 1746 
Albertine Caroline v. Thiele, * Köslin 8. April 1725, 

t Berlin 3 i^März \B\2.

Friedrich Wilhelm Carl Leopold v. B., Oberst im Regt. 
Prinz Heinrich (Nr. 35), * Berlin 30. I uni 17^7, f Berlin 
29. April 1812,  Berlin 1. Mai 1812. x Spandau 
27. August 1785 Caroline Friederike v. Schlieben, * . . . .

18. Mai 176Ó, s Berlin 1(8. Januar 1821.
Berlin-Lichterfelde, Lorenzstr. 71 Johannes Falcke,

Krtreffend die Anfrage 219 in Ur. 9 d. ^D. Herold" von 1913.
w. Linke, „Niedersächsische Familienkunde":
Körbitz, Hofrat. Zur Vermählung mit Friderike 

Magdalena Richter, 23. Oktober 1796. Gedicht.
(Cm 289, Königl. Bibliothek Hannover.) 
wendeler, Margarete, geb. Körbitz, * 22. Mai 1595. 

t 3. Februar 16^8. Epithalamium von I. Becker.
(Cm 213, Königl. Bibliothek Hannover.)
Göttingen. H. Lagershausen.

Krtreffend die Anfrage 222 in Ur. 9 d. „D. Hrrold" von 1913.
1. Heinrich Julius v. Wietersheim, Sohn von Anton, 

X Agnesa Margarethe v. Stammer a. d. H. Ballenstedt.
Berlin N. 65, Transvaalstr. H6,1.

Dr. Wagner, Genealoge.

Betreffend die Anfrage 224 in Ur. 9 d. „D. Herold" von 1913.
w. Linke, „Niedersächsische Familienkunde":
Ermisch, Christian Ludwig, Dr. theol., Superint. zu 

Braunschweig, * 15. November 1652, f 19. Dezember 1722. 
Leichenxredigt von Ge. H. Pfeiffer.

(Cm 53, Königl. Bibliothek Hannover.)
Jrmisch, „An der Gruft der Mlle. Jrmisch den 7. Sep­

tember 178b Plauen."
„Bey dem Tode zweyer andern Kinder ihres theuersten 

Rectors .... Jrmisch .... durch I. G. Friedrich, den 
20. September 178b Plauen."

(Cm 371.)
Jrmisch, Friederica Louisa: Zur Vermählung mit 

Johann Friedrich Seeghitz 1796. Gedicht.
(Cm 289 )
Göttingen. H. Lagershausen.

Hetreffrnd die Anfrage 227 in Ur. 9 d. „D. Herold" von 1913.
wiskianten, Vorwerk von Bledau, Kr. Fischhausen. Lin 

anderer Ort mit ähnlichem Namen nicht vorhanden.
Gallandi.

Betreffend die Anfrage 231 in Ur. 9 d. „D. Herold" von 1913. 
vielleicht war des Johann Friedrich Kloß Vater 

Johann Jacob Kloß, Pfarrer zu Eutritzsch b. Leipzig, aus 
Zschöschen gebürtig, 1707 Magister in Leipzig, Hauptmit­
arbeiter der Fama von 17U—(718, f 3. Oktober 1720.

Berlin N. 65, Transvaalstr. 46,1.
I Dr. Wagner, Genealoge.
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Ketreffend die Anfrage 232 in Ur. 10 d. „D. Herold" von 1913.
Ich würde unter allen Umständen raten, von einer Ver­

stärkung der Daguerreotyxen entweder ganz abzusehen, oder, 
mit dieser Angelegenheit nur einen sehr erfahrenen Fach­
photographen zu betrauen, da die Gefahr naheliegt, daß die 
betreffenden Platten durch falsche Behandlung unbrauchbar 
gemacht werden können. — übrigen habe ich — der ich 
schon Jahre lang als Amateur Aufnahme von alten Schrift- 
stücken und vergilbten Bildern vorgenommen habe — die Er­
fahrung gemacht, daß ausgeblichene Schriftzeichen, Bilder usw. 
von der photographischen Platte bedeutend stärker wieder­
gegeben werden, als sie auf dem Original sind. Nehmen 
Sie vor allen Dingen keine orthochromatischen, sondern ge­
wöhnliche Trockenxlatten und belichten Sie bei kleinster Blende 
ausreichend lange, so werden Sie höchstwahrscheinlich zu einem 
befriedigenden Resultat gelangen.

Betreffend die Anfrage 232 in Ur. 10 d. „D. Herold" von 1913.
wenn einer diesen: Herrn in seinem Wunsche helfen 

kann, so ist es Herr Wilhelm Weimar, Hamburg 25, Hirsch­
graben 29. Dieser Herr ist im hiesigen Kunst- und Gewerbe- 
Museum beschäftigt und befaßt sich besonders mit Daguerreo- 
typen. Ls ist ihm schon vielfach gelungen, alte Bilder wieder 
herzustellen, er hat auch mir geholfen.

z. Zt. Altona-Othmarschen, Reventlowstr. 38.
A. L. Mylius.

Betreffend die Anfrage 233 in Ur. 10 d. „D. Herold" von 1913.
„Sülzverwandter". Die Salinen wurden in der Regel 

nicht von den Eigentümern selbst ausgebeutet, sondern durch 
Pächter, die sich zu einer Korporation zusammenschloffen, aus 
der sich z. B. in Lüneburg ein Patriziat ausbildete, das sich 
der Besetzung der Ratsstellen bemächtigte. Dort wurden die 
Mitglieder „Sülzjunker" genannt, in Kolberg hieß die Korpo­
ration die der Sülzverwandten oder Salzverwandten, die 
später das Soolbad Kolberg gründete.

Rostock. Dunckelmann.

Betreffend die Anfrage 236 in Ur. 10 d. „D. Herold" von 1913.
Z-ι 2: Die Frau von Gutzlav Arend v. Kahlden (oder 

Kahlen) war nicht eine v. Ouetz, sondern v. Ouatz und höchst 
wahrscheinlich die Tochter von Erich v. Ouatz auf Varnkevitz 
und Laxelle, der in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
lebte und von dem eine Tochter an Adam Arend v. Normann 
verheiratet war. Ihr Vorname weist auf Hedwig v. Platen 
als ihre Großmutter zurück.

Henning X Hedwig Arend x Agathe
V. Ouatz auf v. Platen v. d. Osten v. Usedom

Varnkevitz auf Laxelle

Erich v. Ouatz, χ Ursula Lva v. d. Osten 
auf Varnkevitz und Lapelle

Zu 3: Hans Eggert v. Krassow zu Schweikvitz (f 4697) 
ist der zweite Sohn von Martin v. Kr. auf Schweikvitz, der 
in erster Ehe mit Ilsabe, Tochter des Henning Buggenhagen 
auf Buggenhagen, in zweiter mit Anna, Tochter des Baltzer 
v. platen auf Gurtitz verheiratet war. Aus welcher Ehe 
Hans Eggert stammt, ist in „v. Bohlen, Gesch. des Geschlechts 

v. Krassow. Berlin 1853" nicht angegeben. Als vorfahren 
väterlicherseits werden dort angeführt:

b Antonius 1362—1(383,
2. Hans?,
3. Tönnies?,
$. Tönnies 1$71—15OJ,
5. Hans 1307 — 1558,
6. Christoph 1559—1601,
7. Hans 1602, 

alle auf Schweikvitz.

Zu $:

Adam χ Unna
v. Normann v. wangelin 

auf Helle

Arend v. Bo- x Lucia 
now auf v. Behr

Steder und 
Priffewitz

Martin v. Normann auf x Marie v. Bonow 
Helle und Brege

----------------v----------------
Anna Lucia v. Normann.

Zu 5: Der Vater von David Lhristoph v. Engel war 
der Obrist Jochim Engel (Lngell), der 1651—1655 die Güter 
Werder, Wrodow und Groß Helle in Mecklenburg erwarb, 
er starb zwischen 1675 und 1678.

Zu 7: Der Vater von Hans Friedrich v. Engel war der 
Obrist Hans Engel, er erwarb 1651 als Obristlieutenant das 
Gut Gevezin und starb 1663 oder 166$. Er war verheiratet 
mit Marie Steinkoxf, Tochter von Ioachim Steinkoxf, dem 
Besitzer von podewal, das seine Tochter um 1677 ererbte.

Ioachim und Hans wurden 18. November 1662 vom 
König Larl XI. von Schweden in den Adelsstand erhoben 
(Reichsadelsstand 1739).

Rostock. Dunckelmann.

Betreffend die Anfrage 244 in Ur. 10 d. „D. Herold" von 1913.
Dem Herrn Fragesteller sei fürs erste das von der k. k. 

heraldischen Gesellschaft „Adler" in Wien 1911 heraus­
gegebene Buch „Die Adels- und Wappenbriefe des Namens 
Mayer in allen seinen Schreibungen" warm empfohlen.

Wien. Dr. Höfflinger.

Betreffend die Anfrage 248 in Ur. 10 d. „D. Herold" von 1913.
Lord v. Plessen auf Schönfeld, χ I. Kath. Elis. v. Krack­

witz, II. Kath. Maria v. d. Lühe, hatte folgende Töchter:
1. Anna Sophia, χ Schönfeld 7. Juli 172$ Kort Heinr. 

v. Stralendorff auf Kl. Krankow.
2. Lucia Louise, x Schönfeld 30. Juni 1730 Hauptmann 

v. Sichtern.
3. Kath. Elisabeth, χ Schönfeld 18. August 17$1 Major 

v. Schwartz.
$. Dorothea, x Schönfeld Iuni J7$2 Hauptmann 

v. Lhrenkron.
Ludwigslust i. Mecklbg. v. Leers, Kammerherr.

Betreffend die Anfrage 248 in Ur. 10 d. „D. Herold" von 1913.
Das Gut paffow bei Lübz in Mecklenburg ist in Benten 

bei Lübz eingexfarrt; Grundshagen bei Klütz ist in Klütz bei 
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Grevesmühlen eingepfarrt. Lin Gut Schönfeld liegt bei 
Gadebusch in Mecklenburg, wohin es eingepfarrt ist, weiß 
ich nicht. Schönfeld gehört der Familie v. Teers.

Oberach bei Tegernsee (Bayern).
G. Graf v. Bernstorff.

Hrtreffend die Anfrage 249*  in Ur. 10 -. „D. Herold" von 1913.
Die Familie des bis Oktober 1913 im 2. Leibhufaren- 

Regiment, von da ab bei dem Jäger-Regiment z. Pf. Nr. \\ 
in Tarnowitz stehenden Oberleutnants pieschel stammt aus der 
Magdeburger Gegend und war dort begütert. Oberleutnant p. 
wird Auskunft geben können.

Metz, Bankstr. 17. klagen,
Hauptm. im Fußart.-Regt. Nr. \2.

Ketrrffend die Anfrage 248 in Ur. 10 d. „D. Herold" von 1913.
Nach den hier befindlichen Aufzeichnungen hieß die Frau 

von Nicolaus Schlottmann v. Freyburg auf Paffow (f 1742) 
nicht Sophie v. Plessen, sondern Maria Magdalena v. plessen, 
* \2. Juli 1692, f 9. Oktober 1722. Sie war die Tochter 
von Lord Valentin v. plessen auf Gressow aus seiner ersten

Lhe mit Lucia Marie v. Plessen. Der spätere Besitzer von 
passow 1759, wohl der Sohn von Nicolaus, führte dem ent- 
sprechend die Vornamen Lord Valentin Hartwig v. Freyburg. 
Die Ahnentafel ist folgende:
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Lord valen- X Agathe Daniel Frie- >c Anna Lucia

tin v. Plessen 
auf Gressow

v. Bülow drichv. plessen 
auf Dönken- 

dorf

v. Görne

Lord valeniin v. plessen x Lucia Maria v. plessen 
auf Gressow

----------------------------------- v-----------------------------------
Maria Magdalena v. plessen.

Rostock. Dunckelmann.

Ketrrffend die Anfrage 213 in Ur. 9 d. „D. Herold" von 1913.
vielleicht kommt folgende Linie in Betracht:

Parum (— Pabrum?) v. Platow, kursächs., brandenburg., Lüneburg. Rat 1561, x Barbara v. Bünow, Rudolphs Tochter

Rudolph

Parum 

Hans Lrnst 

Parum Valentin

Henrich, erst dänischer Ritt­
meister, dann Hauptmann zu 

Stargard, ch 1588,
X Anna v. d. Schulenburg, 

Werners Tochter

Parum, dänischer Fähn­
rich, x Ursula, Tochter 
des Otto v. Blankenburg 
und der Ursula v. Bredow

Sohn, 2 Töchter
Sohn

Georg, 
Domherr zu 
Magdeburg, 

* 1558, 
t 12. Februar 

1590

Fritz, Hans,
t in Däne- f in Portugal 

mark

Berlin N.65, Transvaalstr. 46,1. Dr. Wagner, Genealoge.

Ketrrffend die Anfrage 252 in Ur. 10 des „D. Herold" von 1913.
Johann Georg Baentsch, Amtmann in Hoym (Anhalt), f 13. Oktober 1767, x Lharlotte Elisabeth . . . ., ch 15. Juni 1731

Lhristiane Sophie, -s 21. Januar Sophie Lharlotte, * 30. Oktober Sigmund Leopold Rudolph Baentsch, Anh.-Schaum - 
1770, x Oberamtmann Joh. 1727, f 28. November I800, burgischer Rammerrat in Hoym, * 5. Oktober 1729, 
Emanuel Brumby 12. Oktober x 23. November 1756 Diakonus f 20. Dezember 1794, x 10. Mai 1779 Frieder. Rathar.

1756 in Schraplau Leberecht Wilhelm Mohs in Hoym Schmid, ch io. März 1 ? ; hinterließ 9 Rinder, darunter

Rarl Viktor Friedrich Ludwig Baentsch, Amtmann in Reinstedt (Anhalt. Domäne), * 7. Mai 1757, x Johanne Roch, 
* 7. März 1775, s 9. März 1839

Friedrich Wilhelm Rarl Baentsch, Besitzer des Rlostergutes St. wiperti in (Quedlinburg, * 20. November 1816, ch .... in 
(Quedlinburg, x 18. Mai I841 in Ditfurt Friederike Oppermann, * 12. Oktober 1819 in Ditfurt, f 25. Dezember 1882 

in (Quedlinburg

Friedrich Ludwig 
Rarl Otto, *30.  Juni 
18Ht U.3«In878, 
X IV Iuli 1878 in 
Halberstadt Marie 

v. Henniges

Friedrich Wilhelm Rarl 
Max, schreibt fichBäntsch, 
Amtsrat, lebt in Ouedlin- 
bürg, Adelheidstraße, 

* 21. März 18H8/
X 2. März 1885 Marie 

v. Henniges

Friedrich Wilhelm Rarl 
Ernst Baentsch, Besitzer des 
Rlostergutes St. wixerti, 
* 7. Juni 1852, x 22. Sep­
tember 1885 Auguste Lhar­
lotte Agnes Bauer, ch . .. . 

in (Quedlinburg

Johanne Frie­
derike Emm a, 
* 7. Februar 
1857, X . . . . 
1896 Haupt- 
mann Schack

Marie Johanne Louise, 
* 22. Juni 1860 in Ouedlin 
bürg, x 8. September 1882 
Gustav Hermann Heinrich 
Julius v. Rauchfuß, lebt 
in Ouedlinburg, Bahnhof- 

straße 7

Luise Friederiße 
Marie Margarete, 

* 26. Dezember 1886, 
X Hauptmann

Gütlich

Halle a. S.

Max Bruno Rarl, 
* 1. Januar 1888, beschäf­
tigt sich mit der Geschichte 
der Familie B. und wird 
weitere Auskunft geben. 
Adresse die des Vaters.

Friedrike Rosalie 
Agnes Marie, 
* 17. April 1887, 
x v. Seydlitz

Larl Max Ernst, 
* 14. November 
1888, Leutnant 
im Drag.-Regt.

Nr. μ, jetzt 
Wiperti-Rloster

Friederike Agnes 
Johanna,

* 13. Juni 1890, 
X Assessor Schartz

Rarl Robert 
Ernst Max, 

* 12. Januar 
I895 in Ouedlin­
burg, ist Schüler

Hermann Rauchfuß, Major a. D.
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von 1913Betreffend die Anfrage 243 in Ur. 10 des „D. Herold'
teile ich die 32 Ahnen der Rosine Elisabeth v. Franckenberg, geb. v. Keltsch, mit:
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Georg Sigismund v. Keltsch und Riemberg, * Allerheiligen 
Oktober 1650, f Michelwitz v« März 1725, auf Wische­

grade, Nieder-Stampen und Michelwitz
Striese bei Schebitz.

Anna Catharina v. Kessel und Zeutsch, * 1670, f 26. Sep 
tember i?zz, Erbtochter in Michelwitz

v. Witzendorff, Oberstleutnant a. D., ΙΠ. d.
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Siegmund v. Keltsch und Htetn« 
bergl· wischegrade8.Sept. 1616, 
sWischegrade26.Okt. 1667, auf 
Wischegrade u.Nieder-Stampen 
Landesältester und Landhof­
gerichtsassessor des Frstts. Gels

Anna Margarethe v. Rhein­
baben, ch Oberstampen 5. De­
zember 1680, X Allerbeiligen 
16^0, Erbtochter in Nieder- 

Stampen

Christoph Wilhelm v. Kessel 
und Zentsch, * 16V, t 1708, 
auf Glauche und Michelwitz, 
Württembg.-Oels-Juliusburg. 
Rat und Hofmarschall, Landes- 

ältester des Frstts. Oels

Anna Isolde v. Motschelnitz 
a. d. Wersingawe, f 1726, 

X 26. Oktober 1667
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Betreffend die Anfrage 249 in Ur. 10 d. „D. Herold" von 1913.
Rehfeldt (Wappen: von Grün über Gold geteilt, oben 

3, unten 2 wachsende Ähren in gewechselter Farbe, auf denr 
grün-golden bewulsteten Helme mit gleicher Decke wachsender 
brauner Rehbock mit roter Zunge; vergl. Geneal. Handbuch 
bürgerl. Familien Bd. 6 5. 190).

Johannes Rehfeldt, 
get. Neuruppin 19. Aug. 
1619, t - - Dezember 
1666, Gerichtsbeisitzer,

Johannes Rehfeldt, 
get. Neuruppin 21. De 
zember 653, ch zwischen 
I699—1703, Ratsherr 

zu Neuruppin
X . .

Johann Roch, 
Ämtmann 

zu Fehrbellin, 
X Elisabeth 

Meier

Lva Dorothea 
Roch. *....,  
t · . ♦ · 2. Sep­

tember \7\2

Christian Rehfeldt, * Neuruppin . . . . 
1681, ch ebend. 27. Dezember 1760, 1719 bis 

1731 Pächter von Bütow bei Neuruppin

X Neuruppin |5. November 1708

Elisabeth 
Buschkow 
(Buschow), 

* . . . . 1685, 
f Neuruppin 
6. Juli 1758

Anna Maria, * Neuruppin (8. Januar 1712, f Gohre 
15. Februar 1794, x Bütow 29. Dezember 1729 Christian 

Friedrich Garn.

Betreffend die Anfrage 256 in Ur. 10 d. „D Herold" von 1913.
Johann Daniel Llffroth, Großuhrmacher, Berliner 

Bürgerssohn, wurde 12. Juli 17^6 Bürger von Berlin (Berl. 
Bürgerlisten). — Im Mai 1906 starb in Braunschweig der 
pens. Fußgendarm Julius Llfroth, 56 Jahre alt (Braunschw. 
Anzeiger 1906 S. 681). — Nach dem Adreßbuch (Seite 89) 
wohnten 1907 in Braunschweig die Witwe des Rentners 
Elfroth, Christiane, geb. Ternedde, Husarenstr. 53, und der 
pens. Polizeisergeant Heinrich Elfroth, Lampestr. 26.

Berlin NW. 87. Rechtsanwalt a. D. Fischer.

Betreffend die Anfrage 269 in Ur.10 d. „D. Herold" von 1913.
Zu 2. Der Verein für die Geschichte des Bodensees zu 

Lindau wird über den verbleib der alten Rirchenbücher von 
Ronstanz Auskunft geben können.

Zu 3. Andreas v. Gall, x Anna v. Plötz a. d. H. 
Rühnitzsch, Reg.-Bez. Leipzig.

Lharlottenburg, Hardenbergstr. 2.

Carl v. Bardeleben.

Die Ginfrnder von Anfragen und Antworten werden 
höflichst und dringend ersucht- recht deutlich ?u schreiben, 
namentlich Eigennamen und Ziffern, da sonst Druckfehler 
unvermeidlich sind.

Berlin NW. 23. Dr. B. Roerner.

Betreffend dir Anfrage 252 in Ur. 10 d. „D. Herold" van 1913.
Ein Lehrer Bensch lebt in Französisch Buchholz bei 

Berlin. — 1909 war a) ein Bänsch Rektor der 13. Schule 
zu Neukölln-Berlin, b) ein anderer, Lehrer an der 6. Schule 
zu Spandau, c) ein dritter, Lehrer in Fürstenwalde (Spree). 
Mb die drei letztgenannten Herrn noch in den erwähnten 
Mrten amtieren, ist mir nicht bekannt.

Betreffend die Anfrage 252 in Ur. 10 a, „D. Herold" von 1913.
BäNtsch: Gerichtsassessor Christoph Schwartz, Lt. d. 

Res. im Drag.-Regt. Nr. 16, zu Halberstadt, x Hanna 
B aentsch, gibt gern Auskunft.

Berlin NW. 23. Dr. B. Roerner.

Betreffend die Anfrage 252 in Ur. 10 d. „D. Herold" von 1913.
Rosenhagen: Nachrichten besitzt der Schriftsteller Herr 

Hans Rosenhagen, Berlin W., Frobenstr 23, 3 Trp. und 
Rönigl. Hptm. im Feldartill. Regt. Nr. 5 Rai Graf v. Brock- 
dorff (dessen Stiefmutter: ch Anna Rosenhagen) zu Sprottau 
sowie Gerichtsassessor Ludwig Graf v. Brockdorff, Berlin- 
Schmargendorf, Rolberger Platz 4.

Berlin NW. 23. Dr. B. Roerner.

Betreffend die Anfrage 255 in Ur. 10 d „D. Herold" von 1913.
Über die Eltern, jedenfalls über den Vater, geben die 

Protokolle des Berliner Stadtarchivs zu den Bürgerlisten von 
17^6 Auskunft.

Berlin NW. 87. Rechtsanwalt a. D. Fischer.

Gegenseitige Hilfe.

Ich gestatte mir mitzuteilen, daß ich mich besonders mit 
folgenden Spezialgebieten beschäftige: Beizeichen, Ehe- und 
Amtswappen, Wappen geistlicher Personen, sämtlich nur die 
Zeit vor 1500 betreffend.

Über diese Gebiete, sowie über englische Heraldik im all- 
gelneinen bin ich gerne bereit, nach Maßgabe meiner Rräfte 
Auskunft zu geben.

7\ Grand' Rue, Montreux.
Donald L. Galbreath.

HOF*  Reklame-Marken wie 
nebenstehend, nach Zeichnung 
von Professor Hildebrandt — 
als Briefverschlüsse, zum Auf 
kleben auf Postkarten usw. zu 
verwenden, sirrd durch die Hof- 
knitstanstalt von L. A. Starke 
zu Görlitz zu beziehen. Hundert 
Stück kosten M. 1,50. Unter 
Hundert werden nicht abgegeben.

Keîlcrge: Grabdenkmäler deutscher Ritter in den Rirchen zu Pisa und Lucca.

verantwortlicher Herausgeber: Ad. M. Hildebrandt in Berlin, ^V. 62 KchiUstraßs 3 H. — Selbstverlag bes,, Vereins Herold; auftragsweise verlegt von 
Larl heynianns Verlag in Berlin W., Mauerstraße <&. H — Julius Sittenfeld Hofbuchdrucker, in Berlin W.


